# 


AR 48. 


Abonnements: 
in Lodz: Rs. 2.— vierteljährlich incluſtve Zuſtellung, 
pr. Poſt: 
Julaud Rs. 2.40, Ausland Rs. 3.50 vierteljährlich incl. Porto 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 
eres Die Expedition iſt täglich von 8 


| 
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Gy une Gras- egg 
a lühli chat 


| das ſchönfle, beſte und ökono miſcheſte Licht. 
Erſparniß 50˙% — 


richtet ein g 
die Filiale der Warſchauer Lampen⸗ und Bronzewaaren⸗ 
Fabrik von 


J. SERKOWSKI, 


Lodz, Neuer Ring Nr. 2. (neben dem Rathhaus). 
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A. KEANTOR, 


Lodz. Petrikauer⸗ Straße. f 
Magazin von Brillanten, Gold⸗ und Silberwaaren 
jowie von goldenen und filbernen Herren: und Damen⸗Uhren. Reichhaltige Auswahl 
von Brillanten, Perlen und farbigen Edelſteinen ohne Einfaſſung; Größte Aus⸗ 
wahl von Bracelets, Broſchen und Obrringen mit Brillanten, Perlen u. ſ. w. 
Goldene Schmuck ſachen, Cigarren -, Cigarretten - und Zündholz⸗Etuis. 
Reelle, ſeſte Breife. . 


XXX MMCD N- MCN 
Wichtia für Damen! mg 


Als erſter Lehrer der ZuſchneideKunſt und nach Beendigung der Praxis in den Hauptſtädten von Europa 
von Fachmännern als Specialiſt in der Zuſchneide⸗Kunſt erklärt, habe ich hierorts an der Petrikauerſtr. Nr. 18 eire 


Julchneideſchuie und Damen Mäntel-Alnanzin 


eröffnet. Garderoben werden nach der neueſten Mode, ſow le alle Kürſchnerorbeiten correct und zu billigen Preiſen an 
gefertigt. 


XXXXXW XXX 
XXXXXXNW XX 


Die Ertheilung des Untere ſchts im Zuschneiden von Damen⸗Garderoben eriheilt Unterzeichnet'r nach dem 
Centimeterwaß, ohne jrglihe andere Meſſungen in ſehr wraktiſcher und hier bisher unbekan ter Art. Per ſonen, welche 
den Kurſus zu beerdigen wünſchen, lönnen gleich von jedem gen in ſchten Material auf jede Figur zuſchneſden, ahne 
jebwebe Berbeſſerung. Schülerinnen und Perſonen, welche ſich über den Tag befchäfligen, kann der Unterricht im Zur 
ſchneiden in den Abendflunden erthe üt werben, Der Preis für den ganzen Kuſus der Zuſchneidelehre ift ſehr mäßig 
auch kann derſelbe in Ratenabzahlungen erfolgen. 

Neuheit! 

Der Unterricht des Zuſchneidens der Dome Garderoben wird auch mittels der Briſtol⸗Form ettheilt, wel⸗ 
cher ſehr leicht und praktiſch iſti. Nach kurzer Zeit erlernt man das Zuſchneiden von Klei er, Ja quetts, Rotu den, 
Pelleriner, Princeſſen, Blouſen, Kragen jeder Fagon etc, etc, 

f Für den Unterricht des Zuſchneidens mitte's der Briſtol⸗Form zahlt man nur den dritten Theil des 


vollſtändigen Kurſu . Und Perſoner, welche den garzen Kurſus erlernen, erhalten die Briſtol⸗Form unenigelt ich. 


1 


Hochachtungsvoll h 0 
Kasimir Jewanski. 


| 


Auch in 16 Lieferungen & 30 Kop. 
L. Zoner, ßuc handlung, 
Petrikauerſtraße Ur. 90, Haus Th. Steigert. 
S οοοοοοοοοοο οοοοοοοοοοοοοο 
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Zahnarzt 8 | Die Kanzlei 
9 
9 


m RITT des vereideten Rechtsanwaltes 


Henryk Elzenberg 
9 Petrikauer⸗Straße Nr. 69, vis-A-vis 
dem Grand Hotel. 
9 


Volubniswaſtratze Nr. 28, Hans Reicher 
Specialität: Künfilihe Zähne in Gold, 
OO OOO MO OO 0 


g000000000000000:00000000000000008 
8 Soeben wieder eingetroffen: 3 
6) 90 90 * u ® 
„Berühmte Gemälde der Belt“; 
2 Sammlung von 256 künſtleriſch ausgeführten Nachbil⸗ > 
dungen der erſten Meifterwerfe der modernen Malerei @ 
® aller Nationen. 8 
3 S Preis in elegantem Originaleinband Rs. 6. 22 — 
8 3 
s 5 
© 
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das Incaſſo allerlei Guthaben 


beforgt auch das Eintre iben von Beträgen auf Grund gerich “ 
licher Exeeutionsbriefe (Wyrok's) in allen Plätzen Rußlands 


übernimmt ohne Vorauszahlung 
Patina und Kau ſchuk. 


Donnerſtag, den 15. (27.) Februar 1896. 


Lodzer Tagebla 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Aedactien und Gapedifion: 
Diielnas (Bahn-) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. | 


| 
uhr früh bis 7 uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 uhr früh geöffnet. X 


—— 


15. Jahrgang. 


| Injertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratenthelle 8 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 15 Kop. pro Zeilen. 
Sämmtliche Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes nehmen für und 


) Aufträge entgegen. 


F ee 0 Wir u 5 
0 * 
Hotel, Continental'-Pintscher 
Hotel, Continental -Pintschel 
6 
Moskau, Theaterplatz, „Srühftüdke 
on U r. 
> Haus Schurawlew. 2 Gänge und Kaffee 75 Kop. 5 
N Mittageſſen 
8 
von 2 bis 8 Uhr Abends 
e 7 zu 1 und 2 Rl. 
8 f m I : Abendbrod 
. 5 5 a carte. 
€ Be = 
Aufträge werden übernommen: Für Bälle, Hochzeits⸗ 
N 8 über d b 
J e e ee Er Od Ti Banden 9 
Aufzug nach alen Etagen, Telephon, Wannenbäder, a : 3 au ganz mäßigen 
0 Leſeballe mit ruſſiſchen und ausländiſchen Zeitſchriſten, Preiſen - 
( Vor zü gliche Küche. GE” Wäkige Preiſe. ug 3 Das, Neftanrant iſt bis 3 Uhr Nachts 
5 Zimmer von 1 Abl. 50 bis 15 Nbl. pro Tag. 8 geöffnet. 
Dörr LI LIHO reren 


Kuppel gekrönt. Ueber dem Saal des Gebäudes 
erhebt ſich ein kleiner Thurm. Auch die Platt- 
form beim Pavillon ift fertig; ſie iſt ca. 100 
Faden lang und erhält ein mit Schnitzwerk ver⸗ 
ziertes Dach. Die Uebergabe des Pavillons er» 
folgt im Mai. Auf drei Seiten wird der Papillon 
von einem Square begrenzt werden. Die Geſammi⸗ 


koſten des Pavillon ſtellen ſich auf über 100,000 
Rubel. 


— Am 11. (23) d. wurde in der Städtiſchen 
Manege die 17. Jahreg-Ausſtellung der unter dem 
Hohen Protektorat Ihrer Majeſtät der 
Kaiſerin Mata Feodorowna ſtehenden 
Moskauer Geſellſchaft von Liebhabern der Geflü⸗ 
gelzucht eröffnet. Dieſe Ausſtellung bietet ein 
ganz beſonderes Intereſſe dadurch, daß ſie eine 
hervorragende Kollektion von Geflügel aus der 
Kaiſerl. Farm Altxandtria und der Farm Sind 
koje Sr. Kaif. Hoheit des Großfürſten Sſergei 
Alexandrowitſch einſchließt. Außerdem find noch 
hervorzuheben die Züchtereien von K. W. Tret⸗ 
jatow, vom Fürſten Uruſſow, Grafen Uwarow, 
Grafen Scheremetſew, Fürſten Tſcherbatow und 
Frau Beiersdorf. Auch dieſes Mal kamen für 
Förderung der Geflügelzucht folgende Preiſe zur 
Vertheilung: 

24 Silbergegenſtände vom Vize⸗Präfidenten 
des Vereins K. W. Tretjakow, desgleichen noch 
viele andere, von Privalperſonen geſtiftete Preiſe. 


Ruſfiſche Werthe. 


In land, 


Moskau. Dem „M. I.“ zufolge, wird als Ver⸗ 
treter des Papſtes Leo XIII. bei der bevor⸗ 
ſtehenden Hl. Krönung Ihrer Kaiſer⸗ 
lichen Majeſtäten der Apoſtoliſche Nun⸗ 
tiußs am Wiener Hofe Migr. Agliardi nach Mos⸗ 
kau entſendet werden. 

Demſelben Blatte wird mitgetheilt, daß zur 
Krönungszeit aus Amerika ca. 1,000: Touriſten 
beiderlei Geſchlechts nach Moskau kommen wer⸗ 
den. 600 Touriſten haben ſich bereits bei dem 
bekannten Londoner Reiſebureau Cook vormerken 
laſſen. Die Touriſten rekrutiren ſich aus den 
höheren Geſellſchaftskreiſen New⸗Yorks und ande⸗ 
rer Großſtädte der Vereinigten Staaten. Nach der 
Kıönungsfeier begeben ſich dieſelben zum Beſuch 
der Ausſtellung nach Niſhuy⸗Nowgorod. 

Zur Krönungsfeier werden auch die hervor⸗ 
ragendſten amerikaniſchen Blätter, wie „New⸗ 
York Herald,“ „Tribüne,“ „World“, „Frark Les. 
ley,“ „Garners Weekly“ u. a. ihre Vertreter und 
Korreſpondenten hierher ſenden. 


— Folgenden Tagesbeſehl des Kommandi⸗ 
renden der Truppen des Moskauer Militärbe⸗ 
zirks, Generals Koſtanda, veröffentlichen die Mos⸗ 
kauer Blätter; „Durch das Geſetz find diejenigen 
Strafen klar feſtgeſtellt, denen die Schuldigen we⸗ 
gen Vergehen unterzogen werden können und die 
für hinreichend geſten, um die Disziplin in den | 
Truppen aufrecht zu erhalten; jede im Geſetz 
nicht vorgeſehene Strafe, namentlich Hi alles i 
Schlagen der Untermilitärs ſowol ſeitens der Unter dieſer Ueberſchrift bringt der „Berl 
Off ziere, als auch ſeitens der vorgeſetzten unteren g. 5 f . 
Geer iſt Eigenmächtigkeit. Indeſſen gelangt zu | Ft nachſtehenden bemerkenzwerthen Ar⸗ 
meiner Kenntniß, daß in einigen Truppentheilen 
die vorgeſetzten unteren Chargen ſich erlauben, 
ihre Untergebenen zu ſchlagen, was das Geſetz 
ſtreng verbietet und wofür die Schuldigen, laut 
Militär⸗Strafuſtaw, dem Verluſt einiger beſon⸗ 
deren Rechte und Vorzüge und der Abgabe in 
die Disciplinars Bataillone oder Rotten auf 1 bis 
2 Jahre oder der Einzelhaft im Militärgefangniß 
für die Dauer von zwei Monaten und 14 Tagen bis 
zu 4 Monaten verfallen. — Ich mache die Chefs der 
Truppentdeile, in welchen ähnliche Fälle vorgekommen 
find, beſonders darauf aufmerkſam, daß auch fie 
die Vtrantwortung für Zulaſſung eines geſetz⸗ 


— — — — — 


„Unter allen an unſerer Börſe gehandelten 
fremden Werthen erfreuen fi die ruſſiſchen und 
zwar ebenſowohl die directen Staatspapiere als 
die ſtaatlich garantirten Eiſenbahnprioritäten der 
feſteſten Haltung, der größten Stabilität und 
nächſt den inländtſchen Staatspapieren werden 
dieſelben an erſter Stelle zu dauernden Capitals. 
anlagen benußl. Es ift in dieſer Beziehung be⸗ 
merkenswerth, daß ſelbſt in einer Zeit der rück⸗ 
läufigen Börſenbew'gung, wie ſie während der 
letzten Monate des vorigen Jahres ſtattfand, in 
einer Zeit, in der ſelbſt andere erſiklaſſige Ans 
lagepapiere erhebliche Rückgäng⸗ erfuhren, die 


widrigen Umgehens mit Untergebenen tragen, Courſe der ruſſiſchen Werthe nur geri 
und hoffe, daß die Gewohnheit zu ſchlagen änderungen Mane 82 75 Noch 1 7 8 
durch die allereuergiſchſten Maßnahmen der 0 


1 ſter Zeit gelangte dieſe Beliebte 
nächſten Vorgeſetzten ausgerottet werden wird.“ Werſhe 1 ne 3 10 
— Doß der rauhen Winterszeit ſchreiten 1 
die Arbeiten an dem in Bau befindlichen neuen 
Kaiſerlichen Pavillon in der Nähe des Nikolas 
bahnhofs raſch fort: Um dieſe Arbeiten über⸗ 
haupt während des Winters fortführen zu kön⸗ 
nen, mußte über dem Bauplatz eine beſondere 
Schußhütte in dem Umfange des aufzuführenden 
Baues errichtet werden, welche mit Dachpappe und 
Filz bedeckt wurde und ſo dem Eindringen von 
Kälte und Feuchtigkeit in das Innere vorbeugt. 
Der Pavillon iſt, wie die „M. D. 3. berichtet, 
gegenwärtig im Rohbau fertiggeſtellt und binnen 
Kurzem ſoll mit der inneren Einrichtung ꝛc. ber 
gonnen werden. Der Bau iſt 7 Faden lang, 6 
Faden breit und 3½ Faden hoch, und wurde 
aus rothen Ziegelfteinen und Porphyr aus Taru⸗ 
tina errichtet. Das nach der Kalantſchewskaja 
belegene Veſtibül iſt mit einer mit Zink gedeckten 


bei den Emiſſionen 4proc. mit Staatsgarantie 
verſehener Elſenbahn⸗ Prioritäten, van denen der 
aufgelegte Betrag eine vielmaſige Ueberzeichnung 
erfuhr und deren Courſe ſeit der Emiſſion eine 
für Ar lagepapiere dieſer Art immerhin erhebliche 
Steigerung erfahren haben. Freilich iſt dieſe Be⸗ 
liebtheit der ruſſiſchen Werthe bei den deutſchen 
Capitaliſten keine neue Erſcheinung; ſie war von 
jeher vorhanden und zeigte ſich bereits zu einer 
Zeit, als die finanziellen Verhältniſſe des rufſi⸗ 
ſchen Reichs ſich noch keineswegs der Conſolidi. 
rung erfreuten, durch welche ſie 
auszeichnen. Das Vertrauen des deutſchen Capi⸗ 
tals auf die günſtige Entwicklung der ruſſiſchen 
Finanzen hat ſich alle Zeit durch die ſteigende 
Coursenfwickelung der ruſſiſchen Werthe glänzend 
gerechtfertigt. Es hat jelbft Kriſen überdauert, 
wie fie beiſpielsweiſe der Orientkrieg zur Folge 


ſich gegenwärtig 


Lodzer Tageblatt. 3 
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23. Petrikauerſtraße 23. 


Großer Rabatt von den in meinem Geſchäfte bekanntlich abſolnt feſten Preiſen! 
irte Waaren (fehlerfrei) werden unterm Selbſtkoſtenpreis bis Montag, den 2. März geräumt. 


Ausſort 


JOSEPH HERZENBERG, 


gliche Gelegenheit zu northtilhaften Einkauft 


üurzü 
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halte und alle Diefenigen Capftaliſten, welche an 


| 


| 
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willigſte Aufnahme in Frankreich und es wurde 


0 
I 
1 
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eine hervorragende Stellung ein. Es iſt die Ratb- 


feſtgeſetzt, am Abend desſelben begiebt ſich die 
Braut in das Haus ihres Gatten. 
ihre Mutter, Verwandte und Freundinnen, alle 
in prächtigen Kleidern und weißen Seidenhüten, 
begleitet von hübſch angezogenen Brautjungfern 
und dem Geremonienmeifter nebſt Verwandten 
bilden einen Wagenzug, der meiſtens aus Jinri⸗ 
kiſchas beſteht. Die Hochzeit findet gewöhnlich 
im Hauſe des Bräutigams ſtatt. 

Ohne zu ſehr mit den Einzelheiten aufzu⸗ 
halten, ift doch als ein wichtiger Punkt in der 
Ausſchmückung des Hauſes eine Miniatur⸗Inſel 
zu erwähnen, die auf einer kleinen Tafel erbaut 
iſt und von einigen Freunden und Verwandten 
als Geſchenk im Hochzeitszimmer aufgeſtellt wird. 
In der Mitte der Jaſel find Fichten, Pflaumen- 
bäume und Bambusrohr eingepflanzt. Die immer⸗ 
grüne Fichte iſt das Symbol der Beſtändigkeit 
und ewigen Liebe; der Bambus, welcher hohl iſt 
und nichts Geheimes in ſich ſchließt, bedeutet 
Offenheit und Wahrheit zwiſchen den Parteien, 
während im anderen Sinne mit ſeinen Knoten 
der Gedanke an unwandelbare Hingebung und 
Güte verbunden wird; und da die „ume“ (eine 
Pflaumenart) im Schnee zu blühen beginnt und 
für ausdauernd gilt, ſo bedeutet ſie die uner⸗ 
ſchütterliche Energie oder einen Charakter, der 
auch unter großen Laſten und Schwierigkeiten 
ausharrt, bis die Frucht erſcheint. Unter den 
Bäumen befinden ſich Störche und Schildkröten. 
Die japaniſche Sage erzählt, der Storch lebe 
1,000, und die Schildkröte 10,000 Jahre. Beide 
weiſen auf die Erwartung langen Lebens für das 
neue Paar hin. Dann ſind da noch ein alter 
Mann mit einem Beſen und eine alte Frau mit 
einer Kehrichtſchippe. Dies will ſagen, wenn 
einer der Ehegatten ſich einmal in unangenehmer 
oder aufgeregter Stimmung befände, ſo ſoll dieſe 
wie Staub hinausgeſegt werden, damit ſie bis in 
ihr Alter in Harmonie leben könnten. Das Ganze 
bildet eine auf die Zukunft des jungen Paares, 


ihrem Beſitz in dieſen Werthen feſthielten, haben 
dies nie zu bereuen gehabt. Um ſo größer muß 
der Mißgriff erſcheinen, den ſeiner Zeit die deut⸗ 
ſche Reſchsregierung gemacht hat, als fie aus An⸗ 
laß politiſcher Verſtimmungen einen Feldzug ges 
gen die ruſſiſchen Finanzen durch alle officiöſen 
Journale eröffnete und mit einer Leidenſchaftlich⸗ 
keit führen ließ, welche nicht ohne Einfluß auf 
das geängſtigte Capital blieb und zu einer Ab» 
ſtoßung ſeines Beſitzes an ruffiihen Papieren 
führte. Der mit dieſem Feldzug beabſichtigte 
Zweck wurde indeß nicht erreicht. Die aus Deutſch⸗ 
land auswandernden Papiere fanden die bereit» 


durch die ſolcher Geſtalt angebahnten Beziehun⸗ 
gen die Brücke zu der Annäherung beider Länder 
an einander geſchlagen, welche eine Zeit lang der 
politiſchen Conſtellation in Europa ihr Gepräge 
verlieh. Seit dem Abſchluß des deutſch⸗rxuffiſchen 
Handelövertrageö wurden die unterbrochenen wirth⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen wieder angeknüpft; jeit 
dem Regierungsantrilt Sr. Majeftät des Kalſers 
Nicolaus II. ſchwand auch der letzte Reſt der po» 
litiſchen Verſtimmung, welche bis dahin geherrſcht 
hatte, und ſo war der Boden wiederum geebnet 
für eine weitere Ausgeſtaltung der gegenſeitigen 
Beziehungen. Die Wirkung biervon zeigt ſich denn 
auch auf wirthſchaftlichem Gebiete durch die Be⸗ 
lebung des Güteraustauſches zwiſchen beiden 
Nachbarreichen; ſie zeigt ſich auf financiellem, 
durch das wiedererftarfte Vertrauen zu den ruſ⸗ 
ſiſchen Werthen das allerdings weſentlich gekräf⸗ 
tigt wird durch die glänzenden Eigebniſſe der 
ruſſiſchen Finanzwirthſchaft während der letzten 
Jahre, die ihren Ausdruck auch in dem Umſtande 
finden, daß die ruſſiſche Finanzverwaltung in der 
Lage iſt, auf die Beſeitigung der Papiervaluta 
hinzuwirken. Die Stabilität, welche der ruſſiſche 
Finanzminiſter mit allen ihm zu Gebote ſtehen⸗ 
den Mitteln in der Bewerthung der Valuta her» 


geftellt, die großen Goldvorräthe, welche er ange» | weldes ſich für immer vereinigen will, 
ſammelt hat, liefern eine Gewähr dafür, daß die | anſpielende Lehre. Der am meiſten in die 
Verwirklichung dieſer Abſicht ihm ohne große | Augen fallende Zug der Hochzeitefeierlich 


Schwierigkeiten und ohne künſtliche Experimente 
gelingen wird. Nur ſtrebt er dem Ziele, wenn 
auch, wie jede ſeiner Maßregeln während der 
letzten Zeit zeigt, ohne Raſt, doch auch ohne Haſt 
entgegen. Nichts treibt ihn zu einer den Erfolg 
ſeines Strebens möglicher Weiſe gefährdenden 
Eile an. Er will nicht künſtlich die Goldvaluta 
einführen, ſondern ihre Etablirung allmählich 
aus den Bedürfniſſen des Verkehrs heraus er⸗ 
möglichen.“ 5 5 
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Japan's Frauen und ihr Leben. 


keiten iſt die damit verknüpfte Beglückwünſchung, 
welche mit den Worten: „Aus unbekannten Urs 
ſachen und Gründen“ beginnt und mit: „Ich gras 
tulire zur dauernden Vereinigung“ endigt. Sie wird 
zwiſchen Braut, Bräutigam und den Eltern und 
Freunden ausgetauſcht. Selbſt in der Küche 
richten die Diener dieſe Complimente an die 
Dienſtmädchen; alle drücken einander ihre Freude 
über die glückliche Verheirathung ihres Herrn oder 
ihrer Herrin aus. Die gleiche Redewendung 
richtet ein Diener an feinen Herrn: „Von heute 
an iſt es mir geſtattet, aus unbekannten Urſachen 
und Gründen in Ihrem Hauſe zu bleiben.“ Ebenſo 
wird ſie mit geringen Abänderungen benußt, um 
jemand zu tröſten, der einen Verluſt betrauerf; 
zum Beiſpiel: „Aber alles hängt von Urſachen 
und Wirkungen ab.“ 

Die Yamato womina (japanſſche Frau) iſt 
der allgemeinen Krſtek und üblen Nachrede des 
Weſtens nicht entgangen, garnſcht zu ſprechen von 
dem vollſtändigen Mißverſländniß ihrer Stellung; 
man hat auch auf den Japaner die bitterſten 
Anklagen gehäuft, als ob er die Frauen unter⸗ 
drücke. Es iſt wahr, die Stellung der japaniſchen 
Frauen war zu Zeiten freier und höher als jetzt. 


In der Geſchichte Japans nimmt das Weib 


geberin und Vertraute des Gatten. Der Ausdruck 
„tsuma“ (Weib) iſt eine Abkürzung von „wutsu- 
maje““, was „intim“ oder „brüderlich“ bedeutet; 
dad Weib iſt der intime Kamerad ſeines Mannes. 

In dem kürzlich erſchienenen Buche „Japan, 
wie 1e wirklich iſt“, überſetzt von M. Klittke, 
Verlag von Guſtav Uhl in Leipzig, giebt der 
Verfaſſer eine vortreffliche und höchſt intereſſante, 
wahrheitsgetreue Schilderung von den japaniſchen 


Frauen und von ihrem Leben und Wirken. Er Sie konnte aber gegenüber dem mächtigen 
beurtheilt die Frauen in Japan folgendermaßen: Strom der aus der weſtlichen Civiliſation 
Da die Sorgen des Sebens, feine Prüfungen beranbrauſenden Fluth, welche gegen Japan's 


und Kämpfe mit der Ehe beginnen und das 
Glück oder Unglück in dieſer Welt gr ößtentheils 
von ihr abhängt, ſo wird die Hochzeitsfeier als 
eins der wichtigſten und großartigſten Ereigniſſe 
im Leben eines Japaners betrachtet. Obgleich an 
den verſchiedenen Oertlichkeiten ein wenig wech⸗ 
ſelnd, beſteht doch im Allgemeinen eine überall 
gleiche Sitte. Was das Verlieben und die vor 
berigen gegenſeitigen Beziehungen der jungen 
Leute betrifft, ſo iſt dies ganz wie im Abend⸗ 
lande. 

Vor der Hochzeit wählen Braut und Bräu⸗ 
tigam je aus der Zahl i hrer Verwandten oder 
intimſten Freunde einen Herrn oder eine Dame 
als „nakodo“ (Ceremonienmeiſter,) durch den die 
Braut dem Bräutigam als ein Symbol und 
Pfand des Ehecontractes die Hochzeitskleidung 
und andere Geſchenke ſendet, die herkömmlich als 
glückbringend gelten. Beigefügt werden ein Brief | 
und die Lifte ihrer Verwandten, kunſtvoll auf | 
allerfeinftes Papier, das ſtets bei ſolchen Gelegen⸗ 
heiten verwendet wird, geſchrieben. Alle dieſe 
Sachen legt man auf ein koſtbares, viereckiges 
Tablet oder in eine fein lackirte Schale und be⸗ 
deckt ſie mit einer fein geſäumten und prächtig 
geſtickten Decke aus Seide, Satin oder ſonſt 
einem koſtbaren Stoff. 

Der Nakodo begiebt ſich in Galakleidung 
zum Bräutigam und begrüßt ihn. In der That 
iſt dieſe Begegnung zwiſchen Biſucher und Wirth 
ſchon an ſich ein Ereigniß und erfordert eine bes - 
trächtliche Zeitdauer. Nach endloſen Verbeugun⸗ 
gen und Begrüßungen redet der Ceremonien⸗ 
meiſter den Bräutigam endlich folgendermaßen 
an: „Aus unbekannten Urſachen und Gründen 
find Sie im Begriff, Fräulein Hano (Blume) zu 
heirathen, und es bereitet mir großes Vergnügen, 
Ihnen zu dieſer glücklichen und ewigen Verbin⸗ 
dung zu gratuliren; hier iſt eine kleine Gabe 
von ihr als Verlobungspfand.“ Der Bräutigam 
nimmt Alles mit dem gleichen höflichen und 
feierlichen Dank in Empfang und ſendet nach 
Verlauf eines oder mehrerer Tage unter ähnlichen 
Höflichkeitsformen ſe nne Geſchenke durch feinen, 
Beauftragten; fie beſtehen ebenfalls aus einem 
Hochzeitskleide für die Braut nebſt anderen Gaben, 
die den ihrigen gleichkommen. Nach Austauſch 
dieſer Vertragsurkunden wird der Hochzeitstag 


Küſten brandete, ihre althergebrachte Stabilität 
nicht bewahren. N 


die zuerſt das Gleichgewicht verloren, fortge⸗ 
ſchwemmt und von den Sturzwellen niedergeworfen 
wurden; jedoch war die Zahl dieſer Unglücklichen 
nur klein, und ſie iſt es noch, und die große 


tungen in dem reinen Strom geiſtiger und mora⸗ 
liſcher Geſundheit. 

In der japaniſchen Geſchichte hat das Weib 
ſtits eine hervorragende Stellung eingenommen. 
Es iſt dort niemals zur. Gefangenen gemacht 
worden, und ſo hat die Sitte, es zur 
Sklavin herabzuwürdigen, dort keinen Eingang 
gefunden, wie bei ' Völkern, deren Geſchäft 
Barin, beſtand, unſchuldige Menſchenmaſſen zu 
rauben. 

Was die Stellung der Frau in den unteren 
Klaſſen betrifft, ſo werfe man einen Blick auf 
das häusliche Leben des Jinrikiſcha⸗Fahrers, deſſen 
Gewerbe zu den allerniedrigſten zählt. Während 
der Ehemann tagtäglich hart arbeitet, bleibt fein 
Weib daheim und ſorgt für den Haushalt. Ihren 
Händen wird alles Geld überantwortet, das der 
Mann erwirbt, und wenn er welches verlangt, ſo 
giebt ſie ihm eine Kleinigkeit, ſehr oft von einer 
eindringlichen Ermahnung begleitet. Einerſeits 
wingt fie die Noth zu einer ſtricten Finanz- 
politik hinfichtlich ihres Haushaltes und auch ihres 
Mannes, und andererſeits fordern auch ihre, eine 
nen persönlichen Ausgaben bisweilen eine gleiche 
Strenge. Der einzige Genuß, der ihr perſönlich 
geſtattet iſt, beſteht im Anhören einer Predigt 
oder im Beſuch des Theaters oder einer Blumen⸗ 


fie aber halbe Tage mit den Hausfrauen der 
Nachbarſchaft beim Klatſch verbringen, indem fie 
ihre Anſichten über die neue Braut des Haus⸗ 
beſitzers austauſcht, deren ſchönen Anzug, die Art 
ihrer Haatracht, ihren weißen Teint, ihre rothen 
Wangen und die Länge ihrer Naſe beſchreibt. 
Jedoch weiß ſie, daß ſie nicht allzu viel 
Zeit auf ſolche Klatſcherei verwenden darf, und 
ſie verſäumt nichts, was zum Wohl ihres 
mehr oder weniger geliebten Ehegatten erfor- 
derlich iſt. 

In den feineren und wohlhabenderen Kreijen 


Sie ſelbſt, 


Naturgemäß waren es die Frauen in Japan, 


Maſſe badet noch friedlich trotz unſerer Befürch⸗ 


ausſtellung; wenn es ihr Vergnügen bereitet, kann 


. 
iſt die Frau in ihrer Freiheit auf engere Grenzen 
beſchränkt, nicht weil irgend jemand ſie unter⸗ 
drückte, ſondern weil wichtige Pflichten des Haus» 


halts auf ihr laſten und weil ſie manche Angelegen⸗ 


heit in Abweſenheit ihres Mannes diplomatiſch er⸗ 
ledigen muß. Sie nimmt am Gottesdienſt Theil 
und beſucht das Theater und Picknicks im Grünen, 
ferner ihre Freundinnen und Clubs, denn die 
Frauen in Japan beſitzen ihre geſelligen, philar⸗ 
tropiſchen, literariſchen und andere Clubs wie in 
England oder Amerika auch. Iſt ſie 
Haufe, jo bereitei fie den Thee oder arran⸗ 
girt Blumenkörbchen. Die Mußeſtunden werden 
von ihr und der Familie durch Leſen, Schreiben 
und andere verfeinerte Unterhaltungen aus⸗ 
gefüllt. 

Es iſt kaum nöthig, zu bemerken, daß die 
den reichſten Familien angehörigen Frauen den 
Vergnügungen noch viel mehr freie Zeit widmen 
könnten; und doch findet man ſelten eine, welche 


1 


gänzlich ihre Mußeſtunden damit ausfüllt. 
Die japaniſche Frau pflegt, ſelbſt wenn ſie 
reich iſt, ſich irgend eine ernſthafte Beſchäf⸗ 


tigung zu erwählen, nur um nicht ganz unthätig 
zu ſein. 8 
Irrthümlich iſt auch die Annahme vorhanden, 
den Frauen in Japan ſtänden nicht dieſelben 
Unterrichts⸗Einrichtungen oeffen wie denen des 
Weſtenz. Von Beginn unſerer Geſchſchte an war 
ihnen Gelegenheit geboten, ihre Ausbildung in 
jeder Art Schulen, Inſtituten oder Univerfitäten 


des Landes zu vollenden, ebenſo wie in beſonderen 


Mädchenſchulen. Die Thatſache, daß Japan viele 
Schriftſtellerinnen und Dichterinnen von höchſtem 
Ruf, wie Muraſaki, Shikibu, Akayome Emon, 
Ono no Komachi, Kaga no Chiyo c, beſitzen, 
bezeugt, daß dort der weiblichen Erziehung 
keine Vorurtheile oder Hinderniffe entgegenſtehen, 
| 


wie dies in den des Weſtens her⸗ 
kömmlich iſt. 


Ländern 


Jageschrouik. 


— Zwei Brände. In dem erſt im vo⸗ 
rigen Jahre erbauten Weiß'ſchen Hauſe, Srednia⸗ 
ſtraßen⸗ und Neuer Ring⸗Ecke, entſtand am 
Dienſtag Abend in der ſiebenten Stunde in einem 
unter dem Dache belegenen Raume ein Brand, 
welcher den ganzen Dachſtubl vernichtete. Ein 
weiteres Umfichgreifen des Feuers wurde durch 
die energiſchen und zielbewußten Löſcharbelten 
der erſten beiden Züge der Freiwilligen Feuerwehr 
verhindert. 

Ferner brannte geſtern Vormittag die Drucke⸗ 
rei in der Fabrik der Actien⸗Geſellſchaft S Roſen⸗ 
blatt vollſtändig aus und iſt hier der Schaden 
ein ſehr bedeutender. Die Züge 2, 3, 4 und 5 
der Freiwilligen Feuerwehr erſchinen mit großer 
Schnelligkeit auf dem Brandorte und iſt es nur 
dieſem Umſtande zu danken, daß die übrigen 
Räume unverſehrt blieben. 

— In unſerem Vororte Zubardz wurde von 
dem Gorodowoi Truszkoweski ein Mann in 
bewußitlofem Zuſtande aufgefunden und 
in das Hospital gebracht, wo er nach einigen 
Stunden verſtarb. Ju der Rocktaſche fand man 
einen Paß, ausgeſtellt auf den Namen des Rzewer 
Einwohners Johann Gottlieb Piſchlapp. 

— Für Handelsdocumente pro 1896 


find bei dem hieſigen Magiftrat folgende Beträge 


eingegangen: 

| Im Monat November 1895 

Im Monat Dezember 1895 193,672 „ 

Im Monat Januar 18968 101,264 „ 

zuſammen 822,838 Rbl. 
Roh mehr als in der 


27,902 Rol. 


Fund zwar um 45,635 
Periode 1894/5. ’ | 
| — Zwiſchen den Herren Baumeiſter Gehlig 
und Ignaz Vogel hal in dieſen Tagen eine 
Auseinanderſetzung in der Weiſe ſtatlge⸗ 
funden, daß Letzterer dem Erſteren gegen Zuzah⸗ 
lung einer Summe von 10,500 Röbl. das an der 
| Ecke der Dzielna- und Wachodniaſtraße belegene 
Grundſtück abgetreten und Herr Gehlig dagegen 
Herrn Vogel das Konzerthaus zur freien Verfü⸗ 
gung übergeben und über alle Forderungen an 
| denſelben quittirt hat. 
— In der Stadt und dem Kreiſe Lodz find 
von der Wohnungsſteuer noch folgende Be⸗ 
träge tückſtändig: 
Für das Jahr 1894 1,080 Rbl. 50 Kop. 
Für das Jahr 1895, — 3,242 Rbl. 75 Kop. 
| An Strafgeldern für verſpätete Bezahlung 
der Wohnungsſteuer wurden in den genannten 
beiden Jahren 1,780 Rbl. 52 Kop. eingezogen. 
„ Drei verdächtige Individuen, 
zwei Frauenzimmer und ein Mann, wurden am 
Dienſtag Nachmittag von einem Beamten unſe⸗ 
ret ſo eifrigen Detectippolizei auf der Widzewska⸗ 
ſtraße mit einem Korbe, in dem ſich ein großer 
Braten und 2 Dutzend Thürklinken befanden, 
| angehalten. Das ſchlechte Gewiſſen des ſpitzbübi⸗ 


ſchen Seladons bewog ihn zum Ausreißen, die 
beiden Frauenzimmer aber wurden in die Dette⸗ 


den angaben, wo ‚fie jo billig die Waare erſtan⸗ 
den hatten. Die Thürklinken waren aus dem 
Geſchäft von M. Laßmann und das Fleiſch aus 
einem Laden auf der Widzewskaſtraße entwen⸗ 
det worden. Die Beſtohlenen erhielten übrigens 
ihre Waaren früher zurück, als ſie den Diebſtahl 
bemerkt hatten. 

— Arbeitercontrolle. Auf das Geſuch 
mehrerer Beſitzer von Webereien und Spinnt⸗ 
reien, die Arbeitsbüchel abzuſchaffen, da ein zu 
großer Wechſel der Arbeiter ftalifindet, erhielt 
der Fabriksinſpettor des Gouvernements War⸗ 
ſchau vom Minifterium den Beſcheid, daß das 
Geſuch abgelehnt worden iſt und daß die Vor⸗ 


zu 


tivabtheilung abgeführt, wo ſie auch unumwun⸗ 
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ſchriften von Jahre 1886 in vollem Umfange 
beſtehen bleiben. 

— Fremdenverkehr. In der Zeit vom 
24. d. M. 10 Uhr Früh bis zum 25. d. Monats 


Hotels angekommen: aus dem Innern des 
Reichs 25, aus dem Königreich Polen 40 und 
aus dem Auslande 4 Perſonen, und abge⸗ 
reift: nach dem Innern des Reiches, 12, nach 
dem Königreich Polen 33 und ins Ausland 1 
Perſonen. 

— Diebftabl. Aus den im Famil enhauſe 
in der Milſchſtraße belegenen Wohnungen der 
Meiſter der F. Abel'ſchen Fabrik Sch., J urd D. 
wurden am Sonntag Abend verſchiedene Werth⸗ 
gegenſtände, Kleidungsſtücke und Eßwaaren ge⸗ 
ſtohlen. Einer der Wächter, welchem die Aufſicht 
über das Familienhaus obliegt, wurde ver⸗ 
haftet. ’ Y 

— Die Actien⸗Geſellſchaft S. Roſenblatt 
hierſelbſt hat vom Miniſt rum die Erlaubniß zur 
Ausgabe von Obligationen im Betrage 
von 500,000 Rbl. in Stücken a 250 Rbl. er⸗ 
halten. ö 

— Thalia⸗Thbeater. Wir glauben die 
für nächſten Sonntog Abend angeſetzte Luſtſpiel⸗ 
vorſtellung „Wie die Alten ſungen“ als 
eine glänzende Auswetzung der Scharte vom ver⸗ 
gangenen Sonntag bezeichnen zu können, und 
fügen nach vorliegenden auswärtigen Blättern 
auch noch hinzu, daß das in Rede ſtehende ur⸗ 
komiſche Stück in Wirklichkeit das große Re⸗ 
nommee verdient, welches ihm überall vorangeht. 

Dieſelben prächtigen Figuren, wie in dem 
bekannten Luſtſpiel „Die Annaliſe“, nur daß fie 
um 20 Jahre älter ſich präſentiren, ſpielen da⸗ 
rin die Hauptrollen, und wohlerwogen iſt das 
Berliner Hoftheater, angeregt durch den beſon⸗ 
deren Beifall des deutſchen Kaiſerhau⸗ 
ſes, allen großen und kleinen deutſchen Bühnen 
mit vielen erfolgreichen Aufführungen davon vor⸗ 
angegangen, daher wir auch hier — dies mal 
aber mit Sicherheit — einen ungetrübt 
fröhlichen Theaterabend in Ausſicht ſtellen dürfen, 
zumal nicht ein einziges Mitglied des Luſtſpfel⸗ 
Enſemblez in dem Stücke unbeſchäftigt fein wird, 
und die Einſtudirung mit allem Fleiß und Ernſt 
vor fich geht. 8 An. 

Der Inhalt des ſianig luftigen Werkes 
gipfelt in dem hiſtoriſch wahren Ereigniß. daß 
der Für ſt eopold von Deſſa u, derſelbe, 
der in „Annaliſe“ die Zuſtimmung ſeiner erlauch⸗ 
ten Mutter zu feiner Verbindung mit eben dieſee 
„Annaliſe“, der Apothekerstochter, zu ertrotz en 
wußte, ſich ſchließlich nun auch wieder feinem 
eigenen Sohne gegenüber, dem Erbprinz en 
Guſt av, in derſelben verzweifelten Lage ſieht, 


wie einſt feine Mutter, und des Prinzen innige 


Liebe zu der ſchönen Rathsherrntochter „Sophie 
Herre“ gutheißen 
Paares, eingedenk der eigenen Jugenderlebniſſe 
ſanktioniren muß. 
Aus all' dieſen Vorkommniſſen ergeben fich, 
genau ſo wie in „Annaliſe“ eine ganze Reihe 
der köſtlichſten Sitvatſonen, die der Dichter 
Karl Niemann mit ganz unvergleichlichem 
Geſchick zu einem Luftſpiel erſten Ranges ver⸗ 
werthet hat. f 


Die beabſichtigt geweſene erſte Aufführung 


der komiſchen Oper von Smetana „Die ver⸗ 
kaufte Braut“ iſt daraufhin, und um die letzte 
Sonntags vorſtellung in günſtiger Weiſe ver⸗ 
geſſen zu machen, um 8 Tage verſchoben worden. 


— Der Bildhauer Graf Marquet de 
Vaſſelot, der die Büſte Leo's XIII. angefertigt 
und dem Papſte dieſer Tage in einer beſonderen 
Audienz überreicht hat, erzählt über die Unter⸗ 
haltung, die er bei dieſer Gelegenheit mit dem 
heiligen Vater hatte, im „Gaulois“ folgende Ein. 
zelheiten: „Das Ausſehen des Papſtes iſt ein ſehr 
gutes und ich konnte mich nicht enthalten, zu bes 
merken, daß ſeine Miene trotz ſeiner Sorgen eine 
ſo ruhige ſei. „Aber ich bin ja gar nicht beſorgt“ 


— erwiderte der Papſt — „ich bin nur über die 
Vorgänge in Frankreich betrübt, und dies umſo⸗ 


mehr, als nur die Uneinigkeit der Katholiken on 
dem jethigen Zuſtande Schuld trägt; wenn ſie 
Hand in Hand gingen und gemeinſame Sache 
gegen den gemeinſamen Feind machen würden, 
dann würden wir dieſes traurige Schauſpiel nicht 
mit anſehen müſſen, welches alle Katholiken in 
Frankreich einzeln beklagen. Die Lage wäre eine 
ganz andert, wenn die franzöfiſchen Katholiken 
ihren belgiſchen Brüder nachahmen würden, die 
1886 Frère-Orban und die Liberalen we gefegt 
haben. Und damals war die Kriſe in Belgien 
viel ernſter als jemals und viel ernſter als ſie in 
Frankreſch iſt. Dem Nuntius waren bereils ſeine 
Päſſe zugeſtellt worden ... Ich liebe Frankteich, 
nicht blos weil es die älteſte Tochter der Kirche 
iſt, ſondern feiner ſelbſt willen, wegen feiner gei⸗ 
ſtigen Kraft, feiner Opferwilligkeit für alle hellt 
gen Sochen. Ich weiß, daß manche Katholiken 
mir nicht verzeihen können, daß ich die lopale 
Anerkennung des gegenmättigen Regimes in 


und die Verehelichung des 


9 


| 


es Lodzer Tageblatt. 


Frankreich angeratben; aber ich habe ihnen nie» 
mals geſagt, daß ſie ihre Erinnerungen und ihre 
Hoff nungen aufgeben ſollen. 


jedoch gleichwohl verſtanden, und erſt vor Kurzem 
Morgens 10 Uhr find in ſämmtlichen hieſigen 


Fenſter, 


und in der Roſenthaler Vorſtadt wird 


hat mich der Herzog von Orleans ſeiner Treue 
und ſeiner Hingebung verſichert.“ 

Der in England 
Toole plaudert einiges Intereffante über die 
Separat⸗Vorſtellungen aus, die vor der Königin 
Bictoria in Balmoral oder Windſor gegeben wer⸗ 
den: Zu den Vorſtell ungen müſſen für jedes Stück 
die Scenerien, die bei den Originalaufführungen 
verwendet werden, in verkleinertem Maßſtabe nach⸗ 
gebildet werden, was natürlich großen Koſtenauf⸗ 
wand verurſacht. Als Garderoben erhalten die 
Künſtler glänzende Schloßgemächer Tangemiefen, 
die jedoch fernob von der Bühne liegen, ſo daß 
die Schauſpieler im Coſtüme oft durch eine ganze 
Flucht von Corridoren und Sälen gehen müſſen. 
In jedem Garderobenzimmer liegt eine Schachtel 
mit einer Autzwahl der feinſten Schminken, die 
dann mitgenommen werden kann. Dabei darf 
aber von der Schminke ſelbſt zu der Vorſtellung 
nur der allerdiscreteſte Gebrauch gemacht werden, 
da die Königin, die der Bühne ſehr nahe fitzt, 
„durch dickgeſchmierte Geſichter unangenehm aus 
ibrer Illuſion geriſſen wird.“ Bei den kleinen 
Raumverhältniſſen der Bühne und des Saales 
paſfirt es natürlich oft, daß die Schauſpicler 
etwas zu laut ſprechen, dann ſagt die Königin 
„Leiſer“, ein Zwiſchenruf, der ſchon Manchen ganz 
aus dem Concept gebracht hat. Nach der Vor⸗ 
ſtellung haben die Schauspieler zehn Minuten 
Zeit, ſich umzuziehen. Dann wird ein Souper 
ſervirt, bel welchem der königliche Dank bekannt 
gegeben wird und die Träger der Hauptrollen ein⸗ 
neloden werden, vor der Königin zu erſcheinen. 
Nun übt die Königin Kritik, dann erhält jeder 
ein koſtbares Andenken, eine Buſennadel, eine 
Broche, einen Ring, und derjenige, mit deſſen 
Leiſtungen die Königin ganz beſonders zufrieden 


war, darf ſeinen Namen in das Stammbuch der 


Königin eintragen. Um zehn Uhr ſpäteſtens wird 
das Schloß verlaſſen und am nächſten Morgen in 
oller Frühe wird jeder durch ein Telegramm aus 
dem Schlafe geweckt. Ihre Majeftät läßt ſich er⸗ 


kundigen, wie fie ſich befinden und wie ihnen die 


Reife bekommen iſt. 
— Der Componift Ambroiſe Thomas, 


Viele haben mich Polizeibeamten ſagten, 


berühmte Komiker Dr. 


3. 


mann's erfolgte Freitag Abend, wurde aber am 
folgenden Vormittag noch geheim gehalten. Die 
Friedmann würde bis zur 
Feſtſtellung ſeiner Identität nur überwacht. Dr. 
Friedmann war im „Hotel de France“ mit der 
Schauspielerin Anna Merten unter dem Namen 
Feld au aus Krakau abgeſtiegen. In dem 
langem Verhöre, welches mit ihm angeſtellt 
wurde, leugnete der Verhaftete Friedmann zu 
ſein, jedoch führte die Durchſuchung ſeines Zim⸗ 
mers, die in Gegenwart der Anna Merten vor⸗ 
genommen wurde, zu der 
pieren, die ſeine Identität klarſtellten. Dr. 
Friedmann machte ſodann ein vollſtändiges Ge⸗ 
ſtändniß und fügte hinzu, während ſeines Auf⸗ 


dem Titel 
erſcheinen 


„Der Socialismus in 


laſſen. Friedmann wurde gemeſſen 


und ſodarn nach dem Fort du Hu gebracht, wo 


er bis zur Beendigung der Auslieferungsfor⸗ 
malitäten bleiben ſoll. Anna Merten wurde 
freigelaſſen. 


Ein Privat⸗Telegramm aus Bordeaux meldet 
noch: „Für den früheren Rechtsanwalt Dr. Fried⸗ 
mann waren zwei telegraphiſche Poſtanweiſungen je 
über 500 Francs eingegangen. Vor Beſtellung der⸗ 
ſelben an den Adreſſaten erhielt die Behörde jedoch 
von Berlin aus Befehl, die Anweiſungen nicht zu 
beftellen und die Poſtaufträge zurückzuſenden. Anna 
Merten iſt daher mittellos, da Friedmann nur 
noch 50 Francs beſaß, die er im Augen⸗ 
blick ſeiner Verhaftung mit ſeiner Geliebten 
theilte. 


Eiterariſches. 


— Der Coufliet des polniſchen Königs 
Boleslaw II. mit dem Krakauer Biſchof 
Stanislaus. Ein Studium von W. P. Anger⸗ 
fein, Paſtor der evangl.- luth. St. Johannis- 
Gemeinde zu Lodz. Verlag von Ernſt Lambeck⸗ 
Thorn. a 

Unſern geſchätzten Leſern dürfte es noch nicht 
bekannt ſein, daß Herr Paſtor W. P. Angerſtein 
außer feinen Werken rein religiöſen und kirch⸗ 
lichen Inhalts eine Reihe ſebr werthvoller Eſſays 
aus der Geſchichte in hervorragenden Zritfchriften 


von Zeit zu Zeit veröffentlicht. So iſt die in 


der vorgeſtern in Paris beſtaltet wurde, hatte an 


der Nordweſtküfte Frankreichs die im St., Gildas⸗ 
Archipel gelegene Juſel Illiec gekauft, wo er ſich 
eine hübſche Villa bauen iſeß. Die Inſel beſteht 
aus drei Felsgruppen, die durch eine Art Iſthmus 
mit einander verbunden find, der ſich durch einen 
üppigen Graswuchs auszeichnet. Zwiſchen zweien 
dieſer Felſen, auf einem mit Binſen bedeckten 


Plateau, hatte Ambroife Thomas fein Steinhaus 


Das einzige Stockwerk hat nur drei 
r. An der dem Feſtlande zugewandten 
Fagade befindet ſich, dicht bei dem Eckthurm, die 
von Reben umrankte Thür. An der dem Ocean 
zugekehrten Fagade, zu welcher eine Terraſſe hin. 
aufführt, erhebt ſich ein Pavillon. Am Fuße der 
Felſen liegt ein kleines Gärtchen. Auf den Felſen 
ſelbſt ſtehen einige Fichten und das weiße, ſaubere 
Häuschen des Hüters der Villa. Das iſt der 


gebaut. 


Ort, an welchem Ambroiſe Thomas die „Mignon“ 


componirte. Die Villa hatte er mit kunſtvoll ‘ges 


ſchnitzten Möbeln und mit Kunſtgegenſtänden 


ausgeſtattet. Alte Truhen, alte Stühle, alte 
Sculpturen ſchmücken die Vorhalle und einen Theil 


der Zimmer. 


Die Ermittelungen nach den 
Moabiter Brandſtiftern haben neuerdings 
einen Verdacht geweckt, der wöglicherweiſe nicht 
unbegründet if, in feinen Einzelbeiten aber zur 
öffentlichen Beſprechung ſich vorerſt nicht eignet. 
Wie aus polizeilichen Qu⸗llen verlautet, hal man 
bereits eint beſtimmte Perſönlichkeit im Auge, 
deren Beruf ein derartiger ift, daß mit ihm aus 
Brandſchaden unter Umſtänden weſentliche Geld⸗ 
vortheile ver bunden find. Der Betreffende müßte 


dann nothwendigerweiſe Mitſchuldige haben. 


Die Furcht vor den Brandſtiftungen ergreift 
immer weitere Kreſſe. Auf dem Geſundbrunnen 
viel von 
Drohbriefen und angeſchlagenen Warnunpen nes 
fabelt, ohne daß ein Menſch weiß, ob die Herum⸗ 
trägerelen einen feſten Hintergrund haben oder 
nicht. Fremde, nicht in's Haus gebörige Perſonen 


werden mißtrouiſch beobachtet. Es iſt bereiſs zu 


einem peinlichen Auftritt gekommen, als ein Arzt, 
der zu einem Kranken in der Veteranenſtraße ger 
rufen war, ſich perſtiegen hatte und über die vier⸗ 
te Etage hinaus die Bodentreppe bettat. Beſon⸗ 
ders ängſtlich Find die Bewohner des Geſund⸗ 


brungens in der Nähe der Pankſtraße. Hier giebt 


1 Hauswitthe, welche, wenn es ihre Zeit erlaubt, 


Boden und Keller alle zwei Stunden einer gründ⸗ 
lichen Re viſion unterwerfen; jedenfalls das einzig 
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wirkſame Mittel, 
ſchützen. f 
e Zu der in Bordeaux erfolgten Ver⸗ 
haftung Dr. Fritz Friedmann’s wird von 
dort telegraphirt: „Die Feſtnahme Dr. Fried. 


ſich vor Dachſtuhlbränden zu 


geſchmackvoller Ausſtattung uns vorliegende, 34 


Seiten ſtarke Brochüre in bedeutend erweſtertem 
Umfang und mehr abgerundeter Form ein Eſſay, 
welchts bereitet früher in der „Zeitſchrift der 
Hiſtoriſchen Geſellſchaft“ erſchlenen war. 

Die Geſchichte des Konflictes des Königs 
Boleslaw II. mit dem Biſchof Stanislaus iſt eines 
der traurizſten Blätter der Befchichte. 

Während die Weltgeſchichte, die ja das Welt- 


gericht iſt, ſchon längſt ihren Urtheilsſpruch in 


einem der gleichen Epoche angehörenden und mit 
dieſem in feinen Hauptmomenten identiſchen Con- 
flict zwiſchen dem römiſchen Kaiſer deutſcher 
Nation Heinrich IV. und dem Papſt Gregor VII. 
aefällt, liegt noch der Conflict des polniſchen 
Königs mit ſeinem Biſchof, der fo. traurige 
Conſequenzen für beide Theile nach ſich zog, in 
nebelbaftem Dunkel. Das Schwierige für den⸗ 
jenigen, der die Geſchichte dieſes Conflicts ſtudirt 
oder gar ſchreibt, liegt darin, daß die hiſtoriſchen 
Zrugen, die alten Chronſſten und alle fpäteren 
Biographen in einem ganz merkwürdigen Wider⸗ 
ſpruch zu einander ſtehen, ſodaß eine Ueberbrückung 
dieſer Gegenſätze ganz unmöglich iſt. In dieſem 
Sinne ſagt Bobrzyüski in feinem Dzieje polski 
I. pag. 121. „Eines der größten Räthſel der 
polniſchen Geſchichte ift ohne Zweifel die Regie⸗ 
rung Boleslaw des Dreiften“, 

In dieſem Labyrinth von Widerſprüchen und 
wiſſentlich oder undiſſentlich übertriebenen oder 
gar erdichteten Berichten und Traditionen iſt der 
kritiſche Blick des Verfaſſers dieſer Schrift, ſein 
Gerechtigkeitsgefühl der Faden, der den Leſer 
durch alle Irrwege führt, vorbei an dem dunklen 
Abgrund des Irrthume zu den lichten Höhen, 
auf denen die Wahrheit thront. Der Verfaſſer 
ſagt zum Schluß ſeiner intereſſanten Schrift: 
„Wahrheit aufzudecken war unſer Streben und 
das Streben nach Wahrheit iſt kein Niederreißen, 
ſondern ein Aufbauen“. 

Das Werk zerfällt in vier Abtheilungen: 
f I) Die Quellen zur Erſorſchung des Con. 
icts. 

2) der Urſprung des Conflicts, 

3) der Ausbruch des Conflicts, und 

4) die Kataſtrophe. 7 

Unter den alten Chroniſten nehmen die in 


lateiniſcher Sprache im XII. Jahrhundert erſchie⸗ 


nenen Schriften des Martinus Gallus einen her» 
vorragenden Plaß ein. Der Chroniſt, obgleich 
ſelbſt Geiſtlicher, bricht durchaus nicht den Stab 
über Boleslaw, ſondern läßt im Gegentheil auch 
feinen guten Charactereigenſchaften volle Gerech⸗ 
ligkeit widerfahren Dlugosz dagegen läßt kein 


gutes Haar an dem König, in ſeinem Grau in 


7 — 


A in billigsten kauft man 
Gardinen, Möbelſtoffe, Bett: und Tiſchdecken, abgepaßte Portièren 
5 in verſchiedenen Qualitäten und großer Muſterauswahl. 
e und eouleurte Kleiderstoffe 
in neuen Muſtern zu bekannt billigen Preiſen. 


E R K K U S. Nr. 19. Petrikauerſtraße Nr. 19. 


Grau gemalten Gemälde giebt es auch nicht den 
geringſten Lichtblick, als ob nicht jeder Menſch, 


von Galclorki gegenüber dem Mareb ſtark bejeßen. 


Auffindung von Pas | 


| vollen Darftelung nicht das Moment des Dra⸗ 
enthaltes in Paris babe er eine Brofchürr unter | matifchen. 
Deutſchland“ 
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ſelbſt der Verworfenſte, nicht wenigſtens eine gute 1 
Eigenſchaft beſäße. Von dieſem dunklen Hinter» 1 
grund ſoll ſich in deſto helleren Konturen die M 
Geſtalt des Kirchenfürſten abheben. Auf Seite Fi 
18 der Brochüre heißt es auch: „Dlugosz vers | 
hehlt es nicht, daß er auf Verlangen des Kar⸗ 1 
dinals ſchreibe und „gedrungen“ — ſoll offenbar ) 
„Hedungen“ heißen — dieſe Arbeit zu unter⸗ 
nehmen.“ In gleich ſchroffen Contraſt zu ein⸗ | 
ander ſtehen alle fpäteren Biographen und Hiſto⸗ 
riker. 

Obgleich die Schrift vollſtändig vom Stand⸗ 4 
punkt des neutralen geſchichtlichen Forſchers ge⸗ 
ſchrieben iſt, fehlt dieſer meiſterhaften und geiſt⸗ 


Der Biſchof wird ermordet, nach an⸗ ‘ 
deren Quellen hingerichtet, und der filberne Sarg, 
der ſeine Gebeine enthält, ſtebt ſeit 1089 in einer 8 
beſonderen Grabkapelle der Krakauer Kathedrale, 
während Boleslaw, in den Kirchenbann gethan, N 
von der Adelsparthei vertrieben fern von Thron 
und Vaterland in der Fremde ſtarb. 1 
Der Autor reſumiit ſeine Studien mit N! 
einem Hinweis auf dieſes Grab und die Grab» 
ſchrift, welche in Pentametern in dem bekannten 
Mönchslatein jener Epoche die Vorzüge des Sta⸗ J 
nislaus in den Himmel erhebt und auch bier noch * 
nach dem Tode ſchwere Vorwürfe und Anklagen 4 
auf den König ſchleudert: 7 
„So ift denn auf diefem Grabe für Jahr⸗ 
hunderte, wenn auch nicht für die Ewigkeit, Sta⸗ 
nislaus als heiliger Märtyrer, deſſen Lohn die 
Gottheit, deſſen Sitz die Sterne find, verherr⸗ u 
licht, wohingegen Boleslaw als ein Gottloſer J 
verurtheilt wird.“ | 
Der Leſer erhält aus der Schrift auß ohne 
die ſehr werthvollen Commentare des Autors die 
volle Ueberzeugung, daß Angeſichts der rauhen 
Sitten jener Epoche viele, für unſere Begriffe 
und Anſchauungen nicht zu entſchuldigende Feh⸗ 
ler und Uebertretungen des Königs in milderem 
Licht erſcheinen müſſen, während den Kirchen⸗ 
fürſten Herrſchſucht, Unduldſamkeſt und Hinterliſt 
kennzeichnen. J. E. L. 


Neueſte Nachrichten. 


Poſen, 14. Februar, Vor einiger Zeit 
wurde vom Schwurgericht in Oſtrowo der Arbei⸗ 
ter Kokot aus Krotofhin zum Tode und zu zehn 
Jahren Zuchthaus verurtheilt, weil er den taub⸗ u 
ſtummen Bäckermeiſter Neuftadt ermordet und die 
ebenfalls taubſtumme Schweſter des Neuſtadt 
ſchwer verletzt haben ſollte. Kokok, der die That 
entſchieden beſtritten hatte, meldete die Revifion 1 
an, die aber vom Reichsgericht verworfen wurde, 
Inzwiſchen wurde in Krotoſchin der Tiſchler 
Malmurowicz wegen mehrerer Einbruchsdiebſtähle 
verhaftet, und es lenkte ſich der Verdacht auf 
ihn, daß er auch den Mord und Mordverſu 
verübt habe. Am Sonnabend wurde deshal 
Kokot nach Krotoſchin gebracht und gleichzeitig 
mit Malmurowicz der Neuſtadt gegenübergeſtellt. 
Wie verlautet, ſoll dieſe Gegenüberſtellung zum . 
Nachtheil des Malmurowicz ausgefallen fein, 

Wien, 24. Febiuar. Kaiſer Franz Joſef * 
iſt nach Cap Martin abgereift. 1 

London, 24. Februar. In Montroſe wurde 
der ehemalige Miniſter John Morley zum Mile 
gliede des Unterhaufes gewäblt; er ſiegte mit 
einer Mehrheit von 1993 Stimmen über den 
Unioniften Wilſon. In Southamplon wurde der 
Liberale Sir F. Evans in das Unterhaus ge⸗ 
wählt mit einer Mehrheit von 35 Stimmen 


gegen den conſervatſven Candidaten Candy. 
ar bedeutet einen Gewinn der liberalen 
artei. 


Rom, 24. Februar. Das Vorrücken ber 
Derwiſche gegen Kaſſala errrat hier größte Bes 
ſtürzung, zumal der officiöfe Telegraph noch vor 
wenigen Tagen meldete, daß in Kaſſala abſolute 
Ruhe berrſche. Der Ort ift gut befeſtigt und 
von 2500 meiſt eingeborenen Truppen unter dem 
Major Hidalgo befeßt. Außer den oben erwähn⸗ 
ten zwölf Bataillonen ſollen, wie man jept hört, 
noch zehn andert, im Ganzen 20,000 Mann, nach 
Afrika geſchſckt werden. | Ki 

Rom, 24. Februar. Infolge des Ablebens * 
feines ſechs Wochen alten Eukels, des Sohnes 
der Fürſtin Linguagloſſa, reijte Crispi nach Nea⸗ 
pel zur Beerdigung ab. — Geſtern ſtarb der 
Viceadmiral Cottrau, einer der tüchtigſten italie⸗ 
niſchen See⸗Officiere, der Inſpeclor der Marines 
Artillerie. 

Maſſauah, 24. Februar. Meldung der 
Agenzia Stefani. General Baratieri telegraphirte 
am 23. aus Cauriat: Alle Korps der Abeſſi⸗ 
nier haben ſich geſtern Nachmittag gemeinſam in 
der Richtung nach Adua in Bewegung gefept. 
Negus Menelit ließ die Päſſe von Mariam Scia⸗ 
nitu gegenüber den italienischen Stellungen und 


— Die Provinz Aghama iſt unter den Anhän⸗ 
gern des Ras Sebat und deſſen Feinden getheilt. 
Dieſe werfen Sebat vor, er fühte den Untergang 
des Landes herbei. Kundſchafter, welche von Kaſſala 


— 


Sahne 


’ 


zurückebrten, meldeten, die Derwiſche 
in der Richtung nach Oſobri zurückgezogen. 


ULelegram me. 


Petersburg, 25. Februar. Durch einen 
Allerhöchſten kaiſerlichen Ukas wird der ruffiſche 
außerordentliche Geſandte bei dem Könige von 
von Portugal, Schewitſch, zum außerordentlichen 
Geſandten in Madrid ernannt. Durch einen 
weiteren kaiſerlichen Ukas wird der bisherige 
Botſchaftsrath bei der ruſſiſchen Botſchaft in 
Rom, Baron von Meyendorff, zum außerordeni⸗ 
lichen Geſandten bei dem Könige von Portugal 
ernannt. 

Berlin, 25. Februar. Der Kaiſer Wils 
helm hat dem türkiſchen Miniſter des Aeußern 
Tewfik Paſcha die Brillanten zum Großkreuz 
des Rothen Adler⸗Ordens verliehen. Tewfik Paſcha 
war, bevor er im Herbſt 1895 ſeinen jetzigen 
Poſten einnahm, ſaſt ein Jahrzehnt türkiſcher 
Botſchafter in Berlin und auch Doyen des di⸗ 
plomatiſchen Corps. Das Großkreuz des Rothen 
Adler⸗Ordens beſaß er ſchon längere Zeit, jo daß 
ſeine jetzige Auszeichnung dem hergebrachten 
Brauch ent ſpricht. 

Hirſchberg, i. Schl., 25. Februar. Die 
unterhalb des Rochelfalles gelegene große Holz⸗ 
ſchleiferei Enge in Petersdorf iſt niedergebrannt. 
Zwei Feuerwehrleute wurden bei dem Feuer ver⸗ 
letzt. 

Bud apeſt, 25. Februar. Die „Budapeſter 


Correſpondenz“ berichtigt ihre Meldung bezüglich | 


— 


Söhnchens 


durch beſten Dank ab. 


— — 


Hauſe Liebſch, ein 


4 eröffnet habe. 


u LERNEN 


Danksagung. 


Allen lieben Verwandten, Freunden und Bekannten, welche uns ar 
anläßlich des Hinſcheidens und der Beerdigung unſeres unvergeßlichen 


gern und für die reichen Kranzſpenden. 
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| 
JULIUS ROTHE wa FRAU. 1 
wic © Ü © ic © 

| 


ieimit beehre ich mich dem Acre Publikum der Stadt 
Lodz und Umgegend bekannt zu machen, daß ich an der 
Nikolajewskaſtraße Nr. 25, neben der Poſt, i⸗m 


Reſtaurant 


Kalte und warme Küche, Mittagseſſen, 1 
! ſtů cke, Abendbrod field zu civilen Preiſen. | 


Das Lokal ift bis 1 Uhr Nachts geöffnet. 
u Anſmerlſame Bedienung iſt zuge ſichert. u 


Gustav Wenske. U 


Ich ſuche per ſofort oder 1. Auguft a c. einen die ende 


Sprachen beherrſch enden 


 Verkä 


Mit der Tuchbranche und Contorarbeiten vertraute Bewerber bevorzugt. 
or Offerten ſchriftlich erbeten. 
Otto Springsguth, 
Warſchau. 


Prima- Referenzen 
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Lodzer Tageblatt. 
hätten ſich der feierlichen Eröffnung dis Eiſernen Thores 


dahin, daß dieſelbe nicht am 27. Februar, ſon⸗ 
dern am 27. September d. J. ſtattfinden werde. 

paris, 25. Februar. Wie den Blättern 
aus Nizza gemeldet wird, werde Präfident Felix 
Faure nach der Einweihung des Annexionsdenk⸗ 
mals ſich am 5. März von Mentone nach Cap 


Martin zum Beſuch des Kaiſers und der Kaiſerin 


von Oeſlerreich, dann nach Monaco zum Beſuche 
des ruſſiſchen Großfürſten⸗Thronfolgers begeben. 

Paris, 25. Februar. Nach Meldungen 
aus Rio de Janeiro kam der italieniſche Kr.us 
zer „Lombardia“ daſelbſt an; von 150 an Bord 
8 Perſonen find 50 geſtorben. 

Paris, 25. Februar. Das „Journal offi⸗ 
ciel“ veröffentlicht ein Decret betreffend die Er⸗ 
richtung dreier neuer Batterien Fußortillerie. 

Paris, 25. Februar. Dem „Figaro“ zur 
folge, entdeckte Dr. Chantemex, der Chef des In⸗ 
ſtituts Paſteur, ein Heilſerum gegen das typhöſe 
Fieber. 

London, 28. Februar. Man glaubt, Dr. 
Jameſon werde heute Vormittag vor dem Poli- 
zeigerichtshof in Bowſtreet erſcheinen. Der Her⸗ 
zog von Abercorn und einige andere Directoren 
der Chartered Company bifinden ſich bereits im 
Gerichtsgebände in Bowſtreet; in der Umgebung 
des Gerichtsgebäudes hat ſich eine große Mens 
ſchenmenge angeſammelt. Eine beträchtliche Summe 
wird als Sicherſtellung, für die vorläufige 
Entlaſſung Jameſons aus det Haft angeboten 
werden. 


— 


— 


M 48. 


Ro m, 25. Februar. Angeſichts des miß⸗] liche Departement von Nicaragua in Aufruhr; 


lichen Standes der Dinge in Erythrea und der 


Bedeutung, die weitere Rückſchläge für das Car, 


binet Crispi haben dürften, ſcheint man einen 
Wechſel im Obercommando für nöthig zu erach⸗ 
ten. General Baratieri hat feine Popularität 


ſtärker waren, als er, und die feindlichen Streit⸗ 
kräfte allzu zahlreich, als daß ſie nach den Wün⸗ 
ſchen der Heimath zurückgedrängt werden konnten. 
Die geſtrigen römiſchen Abendblätter melden, der 


werde den Oberbefehl über die Truppen in Afrika 
übernehmen. Die Generale Baratieri und Heuſch 
würden unter General Pelloux die beiden Divi⸗ 
fionen des afrikaniſchen Armeecorps befehligen. 

Konſtantinopel, 25. Februar. Die 
Ernennung Mahmud Nedim Paſcha's zum Bot⸗ 


ſchafter in Wien und Reſchſd Bey's zum Bot⸗ 


ſchafter in Rom wird amtlich veröffentlicht. — 


Der ruſſiſche Botſchafter von Nelidow wurde 


geſtern vom Sultan in Audienz empfangen. 
NewYork, 25. Februar. Amerikanſſche 
Zollbeamte verhafteten heute ſechzig 
| Flibuſtier an Bord des britiſchen Dampfers 
„Bermuda“ im Hofen von New. Pork. Das Schiff 
iſt beſchlagnahmt. Waffen, Munition und meh⸗ 
rere Säcke Gold find an Land gebracht worden; 
unter den Gefangenen befinden ſich mehrere 15 

vorragende Cubaner. 

Wie eine in 
peſche aus 3 meldet, 


eingebüßt, obwol vielleicht nur die Verböltniſſe 


frühere Kriegsminiſter General Luigi Pelloux, 


Präfident Zelaya hat ſich zum Dictator erklärt. 
Johannesburg, 25. Februar. In dem, 
Lager der Tuchfabrik von Brother entſtand heute 
früh eine große Feuersbrunſt. Der Schaden wird 
auf 75,000 Pfund Sterling geſchäßt. 
Johannesburg, 25. Februar. Um dem 
Mangel an einheimiſchen Arbeitern abzuhelfen, 
bemüht ſich die Regierung der ſüdafrikaniſchen 
Republit, Eingeborene vom Congo einzuführen. 


An ekommene Fremde. 

Grand Hotel Herren: Nesterowiez, Goldmann, 
Prediner und Schile aus Warschau. — Bonsmann aus 
Oblings. — Herzenig aus Grenzhausen. — Skawinski 
ans -öchst a. M. — Stark aus Leipzig. — Orlowski 
aus Czernagorsk. 

Haute »„torla. Herren: Saski, Oksner und Pos- 
wik aus Warschau. — Bilberstein und Wasserzweig aus 
Petrikan. — Zuk aus Wilna. — Pieteluik aus Kopisk. 

— Chrzanowiki aus Ko lisch. 


tel Manntentfel Herren: -Szolowaki aus Sar- 


now. — Wyganowski aus Baydlow, — Fohtzer aus 
Buds pest. — Kaminski und Worobiew aue Petrikau, — 
Blatt und Oberst Makarow aus Warschau. 

Hotel ta Pil ane. Herren: Kowalski ans Sos- 
nowice. — Otto ans Petrikau. — Kolomiec aus Zdunske- 
Wola. — Lipinski ans Pyzdra. — Töpfer aus Berlin. — 
| Sliwinski aus Zawiercie. — Rudy und Schönwitz aus 
Warschau, 


C outs bericht. 
Berlin. den 26. Februar 1826 
106 Rudel — 217 Pf 75 
Ultimo = 217 N 25 


Warſa n ben 26 Februar 1896, 
| Berlin 46 32 
London 9 N 
New⸗Vork eingetroffene De⸗ | paris“ in a 9 = 
iſt das mordemefle ı Wien 78 45 


BRUNO ROTHE 


ſo wohlthuende Beweiſe von Theilnahme gegeben haben, ſtatten wir hier⸗ 
Ganz beſonders aber danken wir den Herren Trä⸗ 


tens 


erhält jede Dame, melde. ſoſort 
ouf tas N 


äuslidet «ge 
3. 55 8 


(Hummer 3009 der Poſt- N 
tungs-Preisliſte) abonntert und 
Abonnementsquittung an die unter 
zeichnete Exped tion einſendet, ein 


| Honorar für eine Eoninli 


Engros⸗ Verkauf von 
| jridenen Plüſchen u. Sammeten 


der Geſellſchaft der 
Eee Manufactur und F. Eugen Becker & Co. 
vom Lager und auf Heſtellung befindet ſich bei 


ra Centrum der Stadt. 


Adolf Richter. 


weteſe fee Ar. 4 nen. 


Eine Wohnung un 3 Zimmern 


21 reichlichem Nebengelaß, Badeinrichtung und Waſſer⸗Cloſett, ſer er 
ein Lagerraum, 70 Sim lang, 18 Elm tie, für en Garnlager 


vorzüglich ger gat, iſt vom 1. Juli ab zu vermiethen, 
Näheres in der Exprrition riefen Blotiet. 


Privat- Heile eſtalt m 
eee er und Wochodniaſtraße). 


3 
10 Dr. Brzozowskt, Zahnkrankh., Neem: 
biren und künſtliche Zähne, 
1112 Dr. Gensch, innere, bei. Magen, u. 
Darmkrankheiten. 
11-12 Dr. Rundo, innere, ſpeciell Nerven⸗ 
F lelectriſche Behandlung) und 


ankh. 
12½. u 8 1 6 ttauer, Sauts, Geihlehts, u. 
Harnorgankr. (außer Dienſt. u Freitag). 

1—2 br Go dsobel, innere, ſpec. Lungen⸗ 
und Herz rankheiten (außer Montag). 

1-2 Dr. Kolinski. Augen- Krankhelten “ 
Sonntag, Dienſtag, Freitag). 

1— 2 Dr. Przedborsri, Ohren-, Nasen-, 
Hals- und Kehllopftrankheiten (außer 
Sonntag, Dienftag nnd Freitag). 

2— 3 Vr. K. Jasinski, Frauen krankheiten 
(Sonntag, Mittwoch und Freitag) 

23 Mr. Likiernik, Augen- und chirur⸗ 


giſche Krankheiten (Montes, Mittwoch, 


Donnerſtag, Sonnabend). 
2- 3 Dr. inkus, innere und Kindertrh. 
4 — 5 Dr. Kruse e, er a ur 
Montag, Mitt un nnabend 
ir ee ation 30 Kop. 
N er 2 undGebärende. 


| ſcheinen erfucht das 
d 
Rs. 2000 der Lodzer Felde bana: 


Exemplar dis 
bee un 1 5 
ausfrauen » I er 
zugeſtellt. Man’ abonniert Her den Rs. 1000 sy na pewug hypotekg do 
wöchentlich er cheinenden Häusli- wypozyezenia, — a meble macho- 


chen Ratgeber mit den Bula- 
den „Mode und Handarbeit“ (ers 
chheßlich monatlicher 
muſter⸗Bellage) und „Für unſere 
Klelren“ für 1 40 Mf. pro Ouar⸗ 
tal bei jeder Buchhandlung. Scho 


erſchlonene Nummern werden gegen 


10 pfg. Gebühr ron der Pot nach- 
gef rt. 
Die Exp ditien des 
Häuslichen Ratgebers 
Breslau, Humbvoldſ aß, 2/4. 
Proberummern werden 1 
derzeit koſtenlos verſendel. 


Bruftieidenden 
und Bluthuſtenden giebt ein geheiller Bruſtkran⸗ 
ter loſtenfreie Auskunft über ſichere Heilung. E. 
S. Meinzeſſinnen⸗Straße 8. 


äufer. = 


Bunte, Berlin, S 


| 


Schnitt- 


niowe i jesionowe, takze Lustra i 
Wanny ‚drewniane 8 2 powodu wy- 
jazdu do sprzedania Wiadomosé 
u Dletricha, mieszk. 20. 


EEE — Ba 
Zur Ausbeutung eines gangbaren Br 
mijcm Prodults wird ein 


Conpagnon 


mei einigen Tauſerd Pubeln geſucht. 


Ein erfahrener Lehrer, 


Akademiker. 
erthellt gründlichen Unterricht in der 
ruſſiſchen, ſranzöſiſchen und. beutjchen 
Sprache nach einer leicht 
Method . 

Off rten sub. E. B. 100 an bie 
Exped. d. Bl. erbeten. 


Off run unter I. 10⁰ b fördert die 
Exord. d B. 


ſaßlichen 


. 


Fil. d. Berl Pauorama 


e 1 Haus Pinku“. 
16 Reiſe 


Das Prachtſchloß König 


Ludwig II v. Bayern. 
N Cyclus: „Herreuchiemſee“. 


Kodzer Freiwillige Feuerwehr. 
Freitag, dea 28. Februar a. c. um 
7 ¼ ͤ Ubr Abends. 


im neuen Rıquifitenbaufe des 3. Zu zs 


Signal⸗Uebung 


—. 9 75 Signaliften der erſten 4 Züge, 
Un pünktliches und voll ähllges Er⸗ 


Ein Fabrikſaal 
mit Depoellicht vel ſt Nebenräumen für 
Comp or 1c zum Handbeirleb pr 1. 
Juli 5. J. zu verm'etben. 

Näheres bei M. Pinkus, Promtnaden⸗ 
St aße Nio. 1. 


Rohnuneen, 


Sıfshen ous 2 und 3 Z'mm era vedſt 


küchen, beteuen an der Widz wok ſtrafe 


Nr. 85, (ck rer Moe aße. Zu 


e.jtägen Yrzejnzdhrası Ur II. Fi 
Eine erfahrene Lehrerin 


aus Odeſſi bereitet vor für ſämmtllce 
Claſſen des Oymnaſiums jowie für tie 
Lehrerinner⸗Examen. 


Adreffe: Diucaftr. Nr. 45, Wah- 
nung N.. 12, dr. G. K. 


1 


Spezieller Unter- 
nicht in der Geſchichte un! Eltteraſur. 


eee . ²˙ LTE EEE TE | 


c Ze . U Don en A 


u a a I ie nn 


& Wie die Alten jungen, Julius Cüſar, Orpheus in 


Die getiven Mitglieder der Lodzer Freiw 


Lodzer Thalig⸗Theater. 


Heute, Donnerllag, den 27. Februar 1896 findet eine ruſſiſche 
Vorſtellung Natt. 


Morgen, Freltag, den 28. Februar 1896: 
werden uaſere eigenen Vorſt⸗llungen mit der 


AFRIKANERIN 


nieder aufgerommen, 
Dienfion, den 3. Mä nz 1896 wird tar 


Benefiz 
für Herrn Kapellmeiſter AUGUST. VEIT 


Fatıfinden, gelegentlich deſſen das zwrite große Werk Rehard Wagners, 


LOHENGRIN 


zum 1. Mole in Scene geht. 


XXI CX XXNXNXMXXXX NX XN 


In Vorbereitung; 


XXNXXX XXX XXX CNN 


* der Unterwelt, König Nichard III, Vaſautaſena. 
Die Direction. 


x 
NSS Obo ND 


— ' — in 


PABIANICKE, im Saale des Herrn Hegenbart. 
5 Ds inc, Dongeiſtag, den 27. Feb un 1896 
Juntereſſante eihnographiſche Schauſtellungen TEE 
der guf der Reife um die Welt ſich b. findenden 
Ufrika⸗Negerkarawane ung 
Eingeborene von Nannaktou (Pfefferküſte), Wöſt⸗Aſrika water Anführung Ihres 
Häuptlings, des Königsſohns Prinz Quente Nimla von Naunakron. 
Die Karawane produclrt ſich in ihren belmatt lichen Sitten und Gebräuchen, als 
in Tänzen, Singen, Beten, Fechten, Schleudern, Bor: und Ring kämpfen, Kampſf⸗ 
und Gefichte⸗Scenen ihrer exoliſchen Helmath. — Die Voꝛrſtellur gen finden täglich 
von 3 Uhr Mittags bis 10 Uhr Abends ſtündlich flatt. Sonntags von 1 Uhr 
Mittags ab. — Preiſe der Plätz: 1. Platz 30 Kop., 2. Platz 20 Kop, 
Gallerie 10 Kep., Kinder zablen die Hälfte, 


Reſtauraut Fiſcher, 
Petrikauetſtraßt Nro. 120. 
BEST Heute und bie ſol genden Tage: . 


Mlaſikaliſce Abendunterhaltung 


Otto Fröhlich. 
NRX RWNNNNN NON NN NN HEN 


= keine Muſterzeichen mehr 


Soeben erſchienen und bei uns zu haben 


Rebler: 2 
DD DDD 


Zufammengeiellt von Brigitta gochfelden. 
In eleganter Mappe. Heft I. Preis 15 Kop. 
: Vogelbeeren. 5 Zreige und eln Schmetterling. 
Mohn. 6 Sträufe, f 
: Hecken roſen. 7 Sträußt. 
Edelweiß. 4 Sträuße. 
: Delfter Motive. 


a 


afel 


SSN 


* 
* 
* 
x : Jigurengruppen für Mundtücher und Kinderlätzchen. 
„ 8: Laudſchaftsbilder. 


— 


und Abdrücken) auf ſaſt jedes Material zu übertragen. 
. B. Leinen, Selde, Baumwolle, Holz, Lider, Stein, Thon v. ſ. w., und 7 
eten auf dleſe Welſe jedem des Zeichnens Unlundlgen die bequrmſte Hands HE 
br, reizende Handarbeiten auszuführen. 


222 
s 2 


PM telkauer⸗Straße Nr. 90, 


ORDORORONOKROMDKOROKONOKORK 


RREANKRRAUKKRAERRENENNRÄRAURN 


Derſelbe hat ſich während eines Zeitraumes von 15 
ſondern auch als liebenswürdiger College bewieſ 
denken bewahren. 


Erfinder der Möbel? 
aus gebogenem Hılz 


: Figuren für Staublü ber, Kinderſtroletteß, Wurflbänder u. 6571 25 


27 
iefe Zeichnungen find durch einſachſte Handhabung e 


Die Desinfections⸗Geſellſchaft = 
wock 


macht biecmit bekannt, daß fie die alleinige Leitung ihres Lodzer Unter 
nehmens 


Herr Max Zaski 


übertragen hat. 
Wir empfehlen: 
60 1) Die Des inſection und Abfuhr der Sınfgruben vir⸗ 
mittelſt unſeres potentirten Torſmulles (Patent 5987), 
2) Zimmercloſette niuiſter Gonfiruction (Selbſiſtreuet), 
5 3) Spodiumpulver und zu allerlei Bauten verwendbares 
Torfmull, als ein gegen Feuchtigkelt vorzügliches Iſolirmittel, 
4) Die mit Silbſiſtreuen ntueſngerichteten (Patent 5987) über- 


® tragbaren Aborte, wie ſolcht bereits in mehreren biefigen Fabriken 


zur größten Zufriedenheit de'rſelben functlonlren. 
N Wir ſichern zul⸗tzt unſeren geehrten Kunden die prompteſte Bedle⸗ 
nung zu, für deren Ueberwachung ſpeclelle Controlleure angeſtellt worden ſind. 


Comptoir: Widzewskaſtr. Nr. 64, im Hofe rechts. 
Te lephon⸗Anſchluß unter „Otwock“. 


1 
Su; 


DABPHUYHAFI MAPRA. 


Annen 
21% meunbeg enn 


4 


Existirt seit 1832. 

Wir empfehlen hiermit dem geftästen Pudl kum bie reihbaltigen Erzeugnſſſe 
ter Firma Gebr. Thonet, wie: Seſſl, Fauteuils und Canapeés in großer Form⸗ 
euswihl, Salongarntturen zum Polſtirn, Schauk lfauttulls, Gartenmöbel, und 
viele andere Gegenflände von maffin gebogenem Holt und machen darauf aufmerk- 
ſam, kaß ſämmtliche in den Thonel'ſchen Fabriken erzeugten Möbel mit der vorſt - 
hend eiſichtlich gemochten Schutzmarke und außerdem mit einem Stempel ,THONET: 
im Innern des Sitz s verſeten find, und rur fo bezeichnete Möbel als das Fabri 
fat der weltberühmten Firma Gebr. Thonet angeſeben werden köanen. 

5 Obige Möbel find zu beſtellen be! 


Henryk Kupczyk, Jan Paradiesthal, 


Repräſentaut für Lodz u. d. Provinz, Repräſen tant f. Warſchau u. d. Provinz. | 
Midietwäla 42 Zielna 35 


* 


XC N CDC 


5 1 
rab -Deukmäler 


in Granit, Labrador, Marmor, Sand- und Kunftſtein, Treppen- 
ſtuſen, Palkonplatten, ſowie alle Arten Bauarbeit, 
Stuckatur⸗ und Putzarbeiten, Zimmerdecoration, Ro- 
fetten, Geſimſe, Frieſe ic., ale Arten Modelle für Kunft- und 
M Kunftgewerbe empfiehlt in beſter Ausführung zu ſoliden Preiſen 


das Stuckateur- und Steinmetz⸗Geſchäſt 


von 
Hartmann & Schimmelpfennig, 
Kirchhof⸗Chauſſée. (400-82 N 


Nee HOHELHECHEIEHHE 


Contionslähire Lahe 


— 


BEIEZEZEZEZEIEKKIKKIEIEIE 


DICH ZH 


L. Zoner, Buchhandlung, 2 finden dauernde und lohnende Beſchäftigung in 
er 


L. Zoner’s Buchhandlung. 
Fachleute haben den Vorzug. 


illigen Feuerwehr. 


Expedient 


Jahren nicht nur als ungemein thätiges und eifriges Mitglied, 
en, und werden wir ihm auch über das Grab hinaus ein ehrendes An⸗ 


TEA | 


wird geſucht, der deutſch und polniſch 
ſpricht. Schriftliche Offerten abzugeben 
b:i E. Häbler & Co., Kohlenplatz 


Ein zuverläffiger, anſtändi zer 


Comptoirdiener 


wird für eln hieſiges größeres Geſckäft 
geſucht. Verhelrathete Leute werden be⸗ 
vorzugt. Offerten find an bie Exped. 
dieſes Blattes zu richten. 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


Eine Wohnung, 
beſtehend aus 4 Zimmern und Küche, 
mit Corridor und zwei Eingängen iſt mit 
allen dazu gehörigen Räumlichkeiten per 
1. Januar zu vermiethen, 

Kamienna⸗ Straße Nr. 7. Näheres 
zu erfragen bei dem Wirth, Dzielnaſt 34. 

——— — 


Petrikanerſtraße Ur. 29, 


Eine Wohnung beftchend aus 3 Zim⸗ 
mern, geeignet für ein Geschäftslokal oder 
Privatwohnung vom 1. Januar zu 
vermlethen. Näheres Petrikauerſtraße 
Nr. 22, Wohnung 12, von 9—12 Uhr 
Mittags. 


St. Aunaſſraße Nr. 11. 


Zwel Wohnungen in der Bel⸗Etage, 
beſtebend aus zwei Zimmer und Küche 
nebſt den dazu gekörigen Näumlichkeiten, 
oder auch im Ganzen per 1. April 
1896 zu vermlethen. 2 


Wohnungen, 
beſtehend aus 1, 2 und 3 Zimmer mt 
Küche find vom 1. April a. c. zu vel, 
mlethen im Haufe Polska Straße Nr. 37 
(Grüner Ring). Näheres beim Haus⸗ 
tigenthümer. 


Eine Stallung u. Nageuremiſt 


in der Kamienna- Straße Nr. 11 if 
ſoſort zu vermiethen. 


Ein Parterre⸗Haus, 
worin ſich ein Laden befindet, if im 
Ganzen oder auch thellwelſe vom 1. Juli 
ab Nawrot » Straße Nro. 4 abzugeben. 
Näheres bil T. Steigert, Petrikauer⸗ 
Straße No. 521. 
Kipowafttaße Nr. 1147 
(milden der Grünen» und Zlegelſtraßt) 
bel Kossel, Zimmer mit Küche ſow le 
auch einzeine Zimmer per ſoſort oder 
pir 1. April zu vermiethen, 
Petrikauerſtr. 727 65 
eine Parterre Wohnung, beſtehend aus 
5 Zimmern und Küche, geeignet als 
Geſchäſtslokal, eventuell mit Laden, per 
1. April oder 1. Juli. Daſelbſt ift 
auch ein großer Platz 100100 Ellen 
nebſt zwei kleinen Wohnhäuschen zu ver, 


pachten. Näheres beim Elgenihümer, 
Wobnung Nro. 1. 


Widzewskaftr, r. 193 


vis-&-vis der Pula - Str. 


Verſchiedene Wohnungen beſtahend aus 
1 Zimmer und Küche bis 8 Zimmer 
und Küche mit ſämmtlichen Bequemlich⸗ 
keiten, wie Waſſerlelt ung ac. find zu ver: 
miethen und vom 1. Juli a. c. zu bir 
niehen. Auf Wunſch auch Stallung und 
Lagerräume. 


jail 4 
- 1 ) 


vr 
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ı Zeugnisse: 


jedoch 


Material und foliden Preiſen. 
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BRÜNN, 
Olmützergasse 9. 


und Brennöfen 
aller Systeme 


Ringöfen 
Rohmaterial wird in meinem Zlegeleibetriebe in Zittau praktisch ausprobirt. 
Prospeete gratis und franco. 


Kinderarzt. 
Orthopädie und Nuhpockenimpſung. 


Dr. Las ki 


wont jetzt N 
Nowomiejska Nr. 4, Haus vormals Raimann, 
vis-A-vis der Droguenhandlung d. O. Lipingti. 


Dr. med. A. Tochtermann, 
at. 1. Wlikenzarzt des Herrn Prof. 
Unverrict, bat ſich nach Zrjähriger Affifienter- 
zeit im Yuslande — vorber Aſſiſtenzarzt in 
Ju jew (Dorpat) — in Lor nu dergelaſſen. 
Petrilaner-Sirafe Nr. 73, gegenüber Meyer's 
Paſſage. Sprachſtunden: 9—11 Vormittags 
urd 4— 6 Nachmittags. N 
Innere und Nervenkreulheiteu. 
Machen Sie 
einen Berſuch { 
mit Caffee Sanitas“. 


Aualyſtrt und Verkauf bon der Dar- 
ſchauer 5 lamt dem 18. Sp 
nber 1893 unter Ar 3. 


Meberan In babes 


J. Haberfeld, Zahnarzt, 
wohnt jept Hetrikauer⸗Straße Nr. 66, 
1. Etage, tm Haufe Herſchkowien, neben des 
Herrn Eiſenbraun, la- A - vin feiner früheren 

ohnung. 4 
8 werden fchmerzlod mit Hülfe 

a Kachaas audartührt, 


Pexasıope u Hsnareaz 


Bau- und Maschinenschlosserei, Pansk 


L 2 
— 


Lodzer Tageblatt. 


wer 


Sachsenburger Actien-Maschinenfabrik u, Eisengiesserei | 
in Sachsenburg-Heldrungen | 
Erwarb die Alleinfabrikation u. baut als 


ausschliessliche Specialität 


Böttger's Petroleum-Motoren, 
Jo üs PETROLEUN-LOLONOBILEN. 


u. Scheibenschrotmühlen 
| 


in anerkannt bester vorzüglichster Construction. 
ataloge, Anschläge kostenlos 


dureh Adolf wWaladahauseir | 
Lodz, Gloy na-Strasse Nr, 43. 


Mit dem im Juni vorigen Jahres von Ihnen bezogenen Petroleum-Motor von 3 HP. 
bin ich vollständig zufriedengestellt und kann diese Motore nur bestens empfehlen. 
Lodz, den 17. Februar 1896. 


gez. Rudolf Scholtz, 


Maschinenfabrik, St. Annen-Strasse N 


r. 83 a, eigenes Haus 


Bestätige Ihnen hiermit gern, dass ich mit den von Ihnen bezogenen Petroleum-Motor 

von 2 HP. sehr zufrieden bin. 

Der Motor arbeitet recht gut und treibt bei mir 2 Drehbänke, 2 Rohrmaschinen, 

1 Schmirgelschrile, 1 Ventilator, 1 Schleifstein und eine Hobelmaschine, dabei ist 

seine Kraft noch nicht ausgenützt 

Der Gang ist ruhig und regelmässig, sowie auch Petroleum und Schmieröl-Ver- 
brauch in Folge seiner wirklich einfachen Construction gering. 

Die Maschine ist in wenigen Minuten betriebsfähig und bin ich gern bereit Interes- 

denten dieselbe im Betrieb zu zeigen 

Lodz, den 18. Februar 1896 


gez. R. Graupner, 


Die 


Inlonfien-Inbrik 
A. Stiebert, 


Dzielnaſtr. Nr. 24, 
empfiehlt ſich zur Anfertigung der beliebten 
Holzſtab⸗Sonnen-Jalouſien, 


von innen ſowie von außen der Fenſteröffnungen, vom beſten 


N XN 
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ERNST HOTOP 
BERLIN W., 
Kurfürstenstr. 122. 
Vollständige Pläne für Neuanlagen von 
Zlegelelen 


Thon waaren- und Chamotte-Fabriken, Cement-Fabriken, Kalk-Brenne- 
reien, Mörtelwerken ete. 


g 1 elgener 
Ziege I-Maschinen Construetion 


BUDAPEST, 


Äussere Waitznerstr, 70. | 


Möbel- und Billardfabrik, 
ſowie Lager von 


A. KLOSE, 


Lodz, Pet rilauerfiraße Nr. 121 nen, 
Haus Paul Ramisch. 


1 


85 Befleht ſeit dem Jahre 1789. wg 
= Uhren⸗Lager von E 8 
— f E 
=s| L. M. Lilpop 32 
Ez lu Wersen, Senalorala 496, de E 
E Miod owa, en pfiehlt - 2 
8 Kaſchen, Wand, u. Kisch Uhren]? & 
& auf den erfien Zabriten. IB 2 


Zahne nit Bol, Eilber und Kupfer amalgam, Epscialis 
Ut: 
mit Garantie für gewiſſenhafte Ausführung. 

2, Het gen Honorar ermäßigt. 


— — 


MASSAUYSTA 
W. Kossohudazki, 


tame gabinet specjalnego weie- 
rania masci) xtęciowej, 


Zawadzka Nr. 4. Uke ben Gang Regen p. S. 2 
Jeon ox 3onep®. 


a-Strasse Nr 87 neu, eigenes Haus. 


eee ee 
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Zu Rubel 50, 55 und 601 
ſchüne Tiſch-Bern'te 


für 12 Perſonen, vom beſten Porcellan, mit 
ſchöner Handmalerei, die mit Blumen oder 
Monogrammen verziert iſt, beſtehend aus 36 
flachen, 12 tiefen Deſſerl⸗ und Eompottellern, 
12 Paar Kaffee-Taſſen, 12 Paar Thee aſſen, 
1 Bafr, 2 runden Schüſſeln, 2 Herinaſchüſſeln. 
4 Schüſſelchen, 2 Saucieren, 1 Gonfituren- 
Gefäß oder 1 Obſtlorb, 2 Senfgeſäße, 2 
Salzgefäße, 1 Butterdoſe, 1 Threkanne oder 
Kaffe kanne, zuſammen 220 Stück. 

Fayhance -Service in guter Gattung, mit 
Blumen- oder Deſſinmalerei, beſtehend aus 
117 Stück, zu 35 Rol. Bei Zuzahlung von 
10 Rbl. werden zu dieſen Serviecen 86 Stück 
Cryſtallglas beigegeben. Thee⸗Service für 12 
Perſonen von 6 Rbl. an. Waſchgarnituren, 
bunt, von 3 Rbl. 50 Kop. an Blum ptöpfe 
(Cachepot) in großer Auswahl von 2 Rbl. an 
für das Paar, Blumenvaſen, Toileitgarnituren, 
Küchenkörbe, ſowie Fayance- und Glas- 
Pore llanerze ugniſſe zu ausnemend uiedrigen 
Preiſen verkauft nur bie 

Haupinte, rige und Malerei von 
Porcellau- Sayance- u Glaswaaren von 

Richard Fijulkowski, 
in Wıiridau, Blactaſt aße Nr. 20 
im Pr vatlokal, Parterre (Frontſeite, 


Um Beachtung der Aer ſſe wird gebeten. 


Gold, Silber, Brillanten 


und plattirte Oegenſtände, werden von mir 
aus den Leihanſtalten eingelöſt und beflend 
bezahlt. Bijouterie, Silbergegenſtände neu und 
renovirt, für Hochzeits geſchenkez allerlei Beſtellun⸗ 
gen und Reparauwen liefere wirklich billig, Ein 
paar Goldringe von Ns. 6 au. 61 Neue 
Welt Gl, Privatwohnung. (26-13 
Juwiler, Juwelier. 


° ADRESSEN-TAFEL. 


OD KASZLU! 
karmelki szlazowe, siodowo-miodows 
I anizewo-ziolowe po 40 kop. funt, 


* * poleea * 
Cukiernia J. Szmagier, 
Ploirkowaka 28, 


Dr. med. S. GOLZ, 


peweiener Volomär-Afiftert on ver kal. 
Klinik des Herrn Prof. A. Neisser in 
Breslau und früherer polikuupiſcher Aſſi⸗ 
ſtint des Herrn Prof. E. Finger in 
Wier, hol ſich nach zweijähriger ſpeclall 
filler Ausbildung im Auslande, in Lodz 
nude gelaſſen ole Special arzt für Haut⸗ 
und Geſchlechts » Arantheiten. 
Kouflaniyuowska-Str. Ur. 7, II. 
E pre hunden bis 11 Uhr Diittags u. von 
6—8 Uhr Ab., von 5—6 nur jür Damen. 


Hugo Suwald, 


Möbel-, Polsterwaaren- und 
Spiegel-Magazin 
73, nie Einete 73, 
„Alte Poli”, 
ris-Avis dem Sarg Rogayin v. J. Weidemener. 


Aossoaeno Ileusypon. 


1 .. Puppen. HEHE 


BIGENE PORCELLANMATLERZEI 


J. I. OSINSKI 


Marſzalkowskallraße Ur. 142, in Warſchan, 
empfieblt in großer Auswahl: 

Tiſch⸗Service aus ſchö⸗em Porcellan in der eigenen Anffalt nach 
den neueſten far zöſiſchin Modellen gemalt, für 12 Paſonen, 116 Stück 


« 


von 45 bis 150 Rbl. 
ſonen, von 23 bis 80 Röl. 
farbige bis 30 Ne. 


zierung, vor 6 is 35 Rbl. 


benetianiſches Glas. 


| 


Tiſch Service, franzöſiſche und engliſche aus Fayance, für 12 Per⸗ 
Wa ſchtiſch⸗ Garnituren, ſranzöfiſche u. engliſche, von 3— 30 Rs., 
Thee und A e für 12 Per ſonen, mit farbiger Ver⸗ 


Blumentöpfe, buntſarbige, das Paar von 2 kis 50 Rbl., 
BR ori. vieir Neuheiten aus Porcelor, Mafol' ka urd Glos. 


Franzöſiſche u. belgiſche Cryſtallglas⸗Waaren. 
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Bekanutmachung. 
Hiermit die ergebene Arz ige, raß ich an der Skwerowa-Straße, 
Ecke der Skladowa- Straße Uro. 20 am Bahnhofe 


ein Beſtauraut, 


verbunden mit ſeparaten Kabinets und Billardjtube 
e öffnet habe. Für gute Speifen und Geiränke wird beſtens griorgt. 
Außsſchant 157 155 Brörer ie Faß. 
Das Lokal ift bis 1 Uhr Nachts geöffnet. "ug 
Um geneigten Zuspruch bittet rnebenſt N 


A. Podgörski, 


‚aus Bedön, 


Geſucht zum baldigen Antritt ein 
ju Commi 


mit guten Schulkenntniſſen, des Deutſchen und Ruſſiſchen in Wort und 


Schrift mächtig. 


Bewerbungen mit Angabe der bisherigen Thätigkeit und Zeugniß⸗ 


abſchrift erbeten an die Exp. d. Bl. unter L. L. 100. 


2llagazinent 


geſucht. 
Offerten unter „Magazineur“ an die Expedition dieſes 


Blattes erbeten. 
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seit 1840. 
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Existirt 


A. Timofiejew, 
ner 


werden ſchabhelte Zühne plombirt, tünlihe 
Zahn un bei en Preiſen 
angefertigt und fhlechtfigende Gebiſſe 


1 
Bei Zahnarzt M. Kaplan, 
unter Mittwirtung eines langlähr igen Afienten Herrn 
L. Böeke. Poludniowaßraße Nr. 5 2. Stage 
ront. Zähne werden ſchmerzlos unter Ansendung von 
alen Anäſcheticum gezogen. 
Unbemittelte von 99 Uhr Morgens unest⸗ 


Bs 
e mit und ohne Gaumen 
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Dr. LItt win, 
Spec alarzt 
für Haute und Geſchlechtskrankheiten 
mob t fetzt 
Petrikauer-Straße Nr. 59. 
Empfar geſtunden von 9— 11 Vorm. 
und 6— 8 Nochmittogs. 


Warschau, Nowy Swiat W 34. 
Werberat Stchipaner-NRAS SEN x 
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liefert die besten und stärksten za 
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Yeichnurgen, illustrnte Fescbreib gratis 


3: GOLDENE MEDAILE 1885. 


ROBERT Bo, 


uotepon 81 


Alfred Richter, 
Tapezierer und Decorateur, 
Telrikauerlt. Ir. 163, Haus Maſiczi, 


empfiehlt ſich zur Ausführung ſämmtliche 
in dieſes Fach ſchlagenden Arbeiten. 


V. Kossel, 
Fabrik von Herren, Damen⸗ und Kin⸗ 
derwäſche. 
Petrikauer⸗ Straße 38, 

Haus Tennebaum. - 
Modes. M-me. Gustave 
empfiehlt Hüte, Rüchen, Jabolls, Parfümerie 

ins und ausländiſche 
Pariſer Modelle u. Hüte 
von G, Marezeweka in, Waritav. 
Julius Vogel, 
Betritauer- Strate Nr. 92. 


Sabrik für Webereibedarf 


Webeblätter, Webegeſchirrr, Muſterzeuge, Stahl 
geſchirrr, Numorgeſchivve. Jaquarde iſen u. f. w 


* Schneliprelsendruek vom Leopold Zoner. 


NE 48. Donnerſtag, den 


Lodzer Ta 


15. (27.) Februar 


de 


Belletriftiicher Theil. 


Um Geld 


Roman von 


Seite an Seite jagten die beiden Reiter jetzt dahin. Der letzte 
Theil der Bahn lag vor ihnen, das letzte Hinderniß, ein Graben und 
eine Hürde unmittelbar vor der Haupitribüne und dem Richterpfoſten. 
Der Zuſchauermenge hatte fi eine ungeheure Aufregung bemäch— 
tigt. Die Parteien theilten ſich; einige jauchzten dem Rappen zu, 
die Mehrzahl aber dem Goldfuchs, der unter ſeinem leichten Reiter 
dahinflog, daß die Hufe kaum den grünen Raſen berührten. 

Harald lag dem braven Pferde faſt auf dem Halſe; er kam 
mit dem Sattel gar nicht mehr in Berührung; er ſtand in den 
Bügeln und trieb den Fuchs mit den Händen und dem Druck der 
Schenkel vorwärts. In ſeinem hageren Jünglingsgeſicht prägte ſich 
eine eiſerne Zähigkeit aus; ſeine Augen flogen von Zeit zu Zeit in 
raſch forſchendem Blick nach ſeinem Gegner, um ganz genau deſſen 
Verhalten zu beobachten. Es war eine aufs Höchſte gefahrvolle Lage 
für Harald. Er mußte ſich jetzt ganz auf die Spannkraft der Sehnen 
ſeines Pferdes verlaſſen; er konnte ihm nicht mehr zu Hülfe kom⸗ 
men, er war nur bemüht, es in dem Schwunge⸗ nach vorwärts zu 
erhalten. Ein einziges unmerkliches Stutzen des Pferdes, ein Auf 
bäumen des Kopfes, ein leichtes Straucheln hätte den furchtloſen 
Reiter unfehlbar über den Kopf des Pferdes hinweg geſchleudert. 

Aber die Fuchs ſtute ſchien ihren Reiter zu verſtehen. Sie flog 
dahin wie ein abgeſchoſſener Pfeil in ſchnurgrader Richtung, leicht 
und frei, wie der Vogel in der Luft. 

„Wenn der Fuchs ſo bis zuletzt aushält, wird er ſiegen,“ meinte 
der Officier von vorhin. „Dieſer Harald iſt ein Teufelskerl; 
ich ſah noch niemals ſo reiten.“ 

„Ich kenne meine Miß Arabella,“ entgegnete Henning. „Sie 
hält aus bis zum letzten Athemzuge. Da, ſehen Sie, wie der Graf 
arbeiten muß, um vorwärts zu kommen?“ 

In der That zeigte der Rappe Zeichen der Ermüdung. Graf 
Stephan mußte ihn mit Peitſche und Sporn antreiben; er konnte 
dabei nicht ſo ſehr auf ſich achten; er ritt zu ſchwer für ſein Pferd 
dem gefährlichen Gegner gegenüber. Dennoch hielt er ſich noch Kopf 
an Kopf mit Harald. 

Jetzt paſſirten ſie die Tribüne. 
empfing ſie. 
etwas zurück vor der jubelnden Menge, 
gleichmäßigem Galoppſprung dahinflog. 

„Der Huſar hat den Rappen überholt!“ ertönte der Ruf vieler 
Stimmen. „Hurrah für den Huſaren!“ 

„Achtung! Der letzte Sprung!“ 

In Graf Stephans Herzen kochte die Wuth. Er ſah ſich über- 
holt, beſiegt, geſchlagen, und das unter den Augen Irmgards, die 
er durch den Sieg zu verſöhnen hoffte. In raſender Verzweiflung 
trieb er ſein Pferd an, und noch einmal nahm ſich das edle Thier 
zu einem gewaltigen Sprunge auf. Gleichzeitig ſetzten der Fuchs 
und der Rappe zum letzten entſchei denden Sprunge an — da gellte 
ein tauſendſtimmiger Schreckensruf durch die Luft. Entſetzt ſprangen 
die Damen empor, die Officiere eilten zu dem hinter dem Hinderniß 
befindlichen Graben, in dem das Pferd des Grafen zuſammenge— 
brochen war, während dieſer, eine Strecke ſortgeſchleudert, regungslos 
auf dem grünen Raſen lag, die Hände eingekrampft in das Erdreich, 
die gebrochenen Augen zum Himmel ſtarrend. 

Erſt einige Hundert Schritt hinter dem Hinderniß bekam Harald 
ſein Pferd wieder in die Gewalt. Man begrüßte ihn jubelnd als 
Sieger, man beglückwünſchte ihn. Seine erſte Frage aber war nach dem 
Grafen, den er hatte ſtürzen ſehen. 

Doch in der allgemeinen Aufregung verhallten die 


Ein tauſendſtimmiges Hurrah 
Unmuthig ſchüttelte der Rappe den Kopf und ſchreckte 
während Miß Arabella in 


einzelnen 


und Gut. 


O. Elfter. 
7 (21. Fortſetzung.) 
Antworten, Fragen und Worte unter dem Tuſch der Muſikcorps, 
unter dem Jubel der Menge, unter Tücherwinken, Händeklatſchen 
ritt der Sieger auf den Sattelplatz, während man den Beſiegten mit 
zerſchmettertem Körper davontrug und ſeinem armen wackeren Pferde 

den Gnadenſtoß verſetzte. — — —- 


In dem kleinen Landhauſe, welches Graf Werner bewohnte, 
herrſchte tiefe Stille. In einem der oberen Räume ruhte der ſchwer⸗ 
verwundete Stephan, deſſen Lager die beiden Aerzte Lantows, Fred. 
v. Waltersdorff und Henning v. Kallbrink umringten, des Verletzten 
Athemzügen lauſchend. In dem kleinen Gartenſalon waren Graf 
Werner, Irmgard, Chriſtel, Traugott und Harald v. Waltersdorff 
verſammelt, in banger Spannung auf Nachricht von dem Kranken 
harrend. Nach dem furchtbaren Sturz Stephans war Graf Werner 
ſofort an die Stätte des Unglücks geeilt. Es ſchien, als wenn das 
entſetzliche Ereigniß jede Schwäche des Körpers und Geiſtes von ihm 
genommen hätte. Mit Umſicht ertheilte er ſeine Befehle und ord— 
nete an, daß der Verletzte in ſein Haus gebracht wurde. Fred 
wollte ihn nach Schloß Lantow bringen laſſen, aber Graf Werner 
beſtand darauf, daß er ſelbſt Stephan aufnehmen wollte. 

„Was auch zwiſchen uns vorgefallen iſt,“ ſprach der Graf 
ernſt, „Stephan iſt immerhin meines Bruders Sohn, der Erbe meines 
Namens, der Erbe der Waltersdorfffchen Güter. Die Welt ſoll nicht 
ſagen, daß ich, der Aelteſte des Geſchlechts, meine Pflicht gegen ihn 
nicht in vollem Maße erfüllt hätte. Telegraphirt an Stephans 
Vater. Bis zu ſeiner Ankunft bleibt der Verwundete bei mir; 
ſpäter mag mein Bruder beſtimmen, wohin ſein Sohn gebracht 
werden ſoll.“ 

Die dringliche Depeſche an den Präſidenten, der jetzt in Berlin 
wohnte, ward abgeſandt, und gegen Abend traf die Antwort ein, daß 
der Präſident mit dem Nachtſchnellzuge in Lantow anlangen werde. 

Vom Curhauſe herüber drangen einzelne Töne der Muſik des 
Balles, welcher die Feſtlichkeiten des Renntages beſchloß. Die luſtigen 
Klänge des Walzers wollten nicht zu der düſteren Stimmung paſſen, 
welche über der kleinen Geſellſchafſt in dem Landhauſe des Grafen 
ruhte, und Irmgard ſchloß leiſe die Thür der Veranda, ſo daß die 
Muſik nicht mehr zu hören war. 

In Irmgards Herzen brandete ein Meer ſchmerzlicher Gefühle 
und Erinnerungen. Der Anblick Stephans hatte die Zeit in ihr 
wachgerufen, da er um ihre Liebe geworben hatte, da fie ihn zurück— 
gewieſen um der Liebe zu Traugott willen, und durch dieſe Zurück 
weiſung das Unglück, den Haß hervorgerufen, mit dem ihr Vetter 
ihren Vater und ſie ſeitdem verfolgte. Wenn ſie damals das Opfer 
ihrer Liebe gebracht, das Unglück wäre vermieden worden. Ihr armer 
Vater lebte heute noch in den ihn beglückenden Verhältniſſen, und 
Stephan ruhte nicht auf ſeinem Sterbelager. Faſt machte ſie ſich 
Vorwürfe, daß fie in egoiſtiſcher Sehnſucht nach dem Glück der 
Liebe jenes Opfer nicht gebracht hatte. Was hatte es ihr, was ihnen 
Allen genützt? Hatte ihre Zurückweiſung irgend Jemanden Glück 
und Freude gebracht? War ihr Vater, war Traugott, war ſie ſelbſt 
glücklich geworden? Und war ſie jetzt nicht bereit, trotz Allem ihre 
Liebe zu opfern, um einem Manne die Hand zu reichen, mit dem 
ſie wohl die Bande der Dankbarkeit, der höchſten Achtung und 
innigſten Freundſchaft verband, dem ſie aber nicht mit jener Liebe 
anhing, die ſie mit Traugott verknüpfte? Was nützte aller Kampf, 
alles Streben, alle opfermuthige Entſagung? Das Schickſal ging 
doch mit ehernem Schritt feinen Weg und zertrat achtlos die Liebe, 
die Herzen, wie der erbarmungsloſe Fuß des gewappneten Rieſen, 


der hohnlachend durch die grünende Landſchaft des Frühlings ſchritt, 
die Blumen und Blüthen des neu erwachten Lenzes. 

Stumm und ſtarr ſaß ſie da, hinausblickend mit brennendem, 
thränenloſem Auge in die leuchtende, blühende Sommernacht. 

Traugott ſtand an ihrer Seite, 
ein tröſtendes Wort zuzuflüſtern; aber ſie hörte nicht auf ihn. Es 
war ihr, als ob ihr Herz erſtorben, als ob jedes Gefühl, jede Em— 
pfindung, Mitleid und Liebe, Freundſchaft und Dankbarkeit aus ihrem 
Herzen entſchwunden ſei, als ſei fie zu Stein geworden bei dem furcht⸗ 
baren Exeigniß, das ihr blitzartig die dunkle, troſtloſe Nacht ihres 
Lebens verſchleiert hatte. 

Harald v. Waltersdorff unterhielt ſich leiſe mit Chriſtel, deren 
lieblichem Geſichtchen das jähe Erſchrecken über das furchtbare Ende 
des frohen Feſtes die blühenden Roſen der Freude und Hoffnung 
geraubt hatte. Harald bewahrte von Allen die ſicherſte Haltung. Wenn 
ihn auch der Sturz ſeines Gegners tief erſchüttert hatte, jo war er 
doch an ſolche Unfälle auf dem grünen Raſen gewöhnt; er ſelbſt war 
ſchon mehr als einmal geſtürzt und, hatte verſchiedene Verletzungen 
davongetragen. Er wollte auch nicht daran glauben, daß der Sturz für 
Stephan die ſchlimmſten Folgen hätte; er ſuchte Chriſtel auseinander: 
zuſetzen, daß ein ſolcher Sturz nicht ſo gefährlich ſei, wie er im erſten 
Augenblicke erſchien. 

Aber Stunde auf Stunde verrann, und noch 
dem Krankenzimmer keine beruhigende Nachricht. 


immer kam aus 
Graf Werner war 


gegen Mitternacht auf dem Sopha in einen leichten Schlummer 


geſunken, aus dem er durch das haſtige Eintreten Kallbrinks empor: 
geſchreckt wurde. 

„Was giebt es, Herr Rittmeiſter? 
letzten?“ 

„Graf Stephan iſt zum Bewußtſein erwacht; er möchte Sie, 
Herr Graf, und Ihr Fräulein Tochter ſehen — wir haben ihm mit⸗ 
getheilt, in weſſen Hauſe er fich befindet .. . es iſt ſein letzter 
Wunſch, Herr Graf ...“ 

Irmgard fuhr empor. 

„Sein — letzter — Wunfd 9 

„Ein letztes Aufflackern vor dem Erlöſchen der Flamme, wie 
die Aerzte jagen — der Schädelbruch ift mit zu heilen —, er iſt 
ein dem Tode verfallener Mann — — —“ 

„O, mein Gott — mein Gott!“ 

„Komm, Irmgard,“ ſprach Graf Werner mit tiefer, bebender 
Stimme. „Wir dürfen an dem Sterbebett des letzten Grafen v. 
Waltersdorff nicht fehlen. Reich' mir Deinen Arm “ 

Mit ſeſtem Schritt führte er die Wankende nach dem Kranken— 
zimmer. Kallbrink, Traugott und Harald folgten, während Chriſtel 
leiſe weinend zurückblieb. 

Graf Stephan lag mit geſchloſſenen Augen, ſchwer röchelnd da. 
Die Aerzte hatten ihm Eiscompreſſen auf den verletzten Kopf gelegt; 
das kühle Naß ſchien ihn wieder zur BVeſinnung zurückgerufen zu 
haben. Zu feinen Häupten ſtand mit ernſter Miene Fred v. Walters 
dorff und unterſtützte den Sterbenden, wenn er- ſich in krampfartigen 
Schmerzen emporbäumte. 

Irmgard kniete an dem Lager nieder. Graf Werner erfaßte die 
Hand des Sterbenden und ſprach mit tiefer Stimme: „Erkennſt Du 
uns, Stephan? Wir find bei Dir, wir werden Dich nicht verlaſſen — 
Dein Onkel Werner und Irmgard ...“ 

Stephan ſchlug langſam die Augen auf. Ein Beben ging durch 
ſeinen gebrochenen Körper, er ſuchte ſich emporzurichten; Fred unters 
ſtützte ihn, und ſo ſaß er halb aufgerichtet da, mit keuchender, 
röchelnder Bruſt, mit fliegendem Athem, die Augen in angſtvollem 
Blick von dem Grafen Werner zu Irmgard hin und wieder ſtreifen 
laſſend. Er bemühte ſich zu ſprechen — nur unartikulirte Laute 
drangen über ſeine fahlen Lippen; krampfhafte Anſtrengungen machte 
er; ſeine zitternden Hände griffen nach dem Haupte Irmgards, ſeine 
zuckenden Lippen ſtießen nur die Worte hervor: „Irmgard — verzeih 
dich — ich — Irmgard — ſei glücklich — — ich — ich liebe 

ee 

Die Worte gingen in ein unverſtändliches Röcheln über, ſeine 
Augen brachen; er knickte kraftlos in den Armen Freds zuſammen, 
aufs Neue umfing ihn die Agonie des nahenden Todes. 

Irmgard hatte ſeine Hände umfaßt und die Stirn auf ſie gelegt. 
Sie fühlte ein letztes Zucken, ein letztes Zitt rn; dann kroch eine 
eifige Kälte durch die ſtarren Hände und theilte ſich ſelbſt ihren lebens— 
warmen Händen mit. Schaudernd löſte ſie ihre Hände von den 
ſeinigen und ſtarrte in das fahle, todesbleiche Antlitz des Sterbenden. 
Noch einmal ſuchte dieſer die Augen aufzuſchlagen, noch einmal zu 
ſprechen; nur ein zuckendes Beben bewegte ſeine Lippen. Dann ſank 
er zurück. Ein tiefer Seufzer, wie ein Seufzer der Erleichterung 
durchzitterte ſeinen Körper, der ſich im letzten Todeskampfe ſtreckte. 

Mit einem Schrei ſprang Irmgard empor; ſie vermochte den 
furchtbaren Anblick nicht mehr zu ertragen; ſie wankte und wäre zu. 


Wie ſteht es um den Ver⸗ 


Pexartops u Marareı» Jeouoasa% B3oHep®%. 


Von Zeit zu Zeit ſuchte er ihr 


Losnoueno Heusypom. 


Boden gefunfen. wenn Traugott fie nicht aufgefangen hätt. Mit 
wehem Aufſchluchzen ſchlang ſie die Arme um ſeinen Nacken, ſich und 
ihre Umgebung vergeſſend. 

„Was nutzte uns nun das Opfer unſerer Liebe, Traugott!“ 
flüſterte ſie mit bebenden Lippen. „O wir Thoren — wir Thoren!“ 

Sie barg ihr Haupt an ſeinem Herzen und ein Thränenſtrom 
erleichterte ihr gepreßtes Herz. 

„Führen Sie Irmgard hinunter zu ihrer Schweiter, Traugott,“ 
ſprach Fred v. Waltersdorff ernſt und ruhig zu dieſem. „Hier iſt 
Alles vorüber.“ 

Traugott führte die Faſſungsloſe fort, um ſie der Pflege Chriſtels 
zu übergeben. 

Die Herren blieben noch eine Weile bei dem Todten; dann 
kehrten ſie in das Wohnzimmer des Grafen zurück, die Ankunft des 
Präſidenten erwartend, der eine Stunde nach Mitternacht eintreffen 
mußte. Als der Wagen, welcher den Präſidenten von der Bahn 
geholt hatte, vor dem Landhauſe vorfuhr, ging Graf Werner, begleitet 
von Fred und Harald, feinem Bruder entgegen. 

Der Präſident ſchrak zuſammen, als er dem Bruder gegenüber: 
ſtand; doch dieſer ſtreckte ihm in großmüthiger Aufwallung die Hände 
| entgegen und ſprach: „Mein armer Bruder, ich bedaure auf das 

Tiefſte, daß uns ein jo entſetzlicher Unglücksfall wieder zuſammen⸗ 
führt 

Gieb mir Deine Hände — wir wollen das Vergangene ver— 
gangen ſein laſſen; wir wollen vergeſſen, was uns trennte; wir 
Beide haben gefehlt — gieb mir Deine Hand, daß ich Dich zu Deinem 
armen Sohne führe.“ 

„Bruder — ich hab' es nicht um Dich verdient — aber die 
Sorge um Stephan — ich danke Dir? — Wie geht es Stephan?“ 

„Faſſe Dich — füge Dich in das Unvermeidliche .. .“ 

„Werner! Ich leſe auf Deinem Geſicht eine furchtbare Nachricht! 

Iſt Stephan todt?“ 

„Er ſtarb in unſeren Armen . ..“ 

Die hagere Geſtalt des Präſidenten drohte zuſammenzubrechen; 
er taumelte einige Schritte zurück, er griff mit den Händen in die 
Luft; einige unverſtändliche gurgelnde Laute drangen über ſeine 
Lippen; Fred und Harald ſprangen hinzu, ihn zu ſtüßen, doch ſchon 
hatte er ſich wieder gefaßt. Er richtete ſich ſtraff empor und ſprach: 
„Führt mich zu meinem Sohne.“ 

Am Todtenbett feines Sohnes ſank er auf einen Stuhl und ftüßte 
die Stirn in die Hand, jeden Troſt von ſich weiſend. 

„Laßt mich allein,“ hat er mit düſterer Stimme. „Ich muß 
allein ſein, um das Entſetzliche faſſen, ertragen zu können.“ 

Wohl zwei Stunden blieb der Präſidenk regungslos am Todten⸗ 
bett ſeines Sohnes ſitzen. Welche Gedanken, welche Empfindungen, 
welche Erinnerungen mochten fein gebrochenes Herz durchwühlen! 
Sein Sohn war ſeine einzige Freunde, ſein einziger Stolz in 
ſeinem ſonſt ſo freudenarmen, ſo liebeleeren Daſein geweſen. 

(Fortſetzung folgt.) 


Humoriſtiſches. 


— Der Vater kommt nicht. Der Dorfſchulmonarch Je⸗ 
remias Bakel war eines Tages gerade damit beſchäftigt, den Hoſen⸗ 


boden eines ſeiner Zöglinge mit einem friſch geſchnittenen 
zu bearbeiten, als der revidirende Schnlinſpektor 
trat. Bakel ließ ſich durch die 


Haſelſtocke 
in's Schulzimmer 
Bake c Anweſenheit ſeines Vorgeſetzten durch. 
aus nicht irrre machen, ſondern klopfte energiſch weiter, bis ihm der 
Arm zu erlahmen ſchien. Dann riß er den heulenden Jungen von 
der hölzernen Prügel⸗Ottomane herunter und ſteckte ihn mit den 
Worten: „So, Du nichtsnutziger Bengel, fetzt geh' zu Deiner 
Mutter und ſag' ihr, was Du wieder mal für Keile gekriegt haſt!“ 
zur Thüre hinaus. Der Herr Schulinſpektor war zunächſt ganz ſtarr 
über die Ungenirtheit, mit welcher ſich der ſonſt fo pflichtbewußte 
Bakel einer Ueberſchreitung des ſchulmeiſterlichen Züchtigungsrechtes 
gerade in ſeiner Gegenwart ſchuldig gemacht hatte. „Was ſoll denn 
nun werden, Herr Kollege,“ frug er endlich ärgerlich, „wenn die 
Mutter des Jungen ſich bei mir über Sie beſchwert?“ — „Raus⸗ 
ſchmeißen, Herr Inſpektor!“ replizirt Bakel lakoniſch. — „So! 
Und wenn nachher der Vater kommt, was dann ?“ — „Oh, da fein 
Sie unbeſorgt, Herr Inſpektor der kommt nicht!“ — „Woher wiſſen 
Sie das fo genau?“ — „Je nun, Herr Inſpektor, der Vater von 
dem Bengel — bin ich!“ 

— Zerſtreute Drobung. Gerichtsvorſitzender: ‚Ange: 
klagter, benehmen Sie ſich anſtändig hier im Gerichtsſaale, oder Sie 
ſind zum letzten Male hier geweſen!“ 


Soehnellpressendruck von Leopold Zoner 
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